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Wie die tschechischen
Ardeiter verhetzt werde « .

Der Kampf der deutschen Sozialdcmokra -
ten gegen des absolutistische Regierungssystem
und gegen die . das Recht , die Freiheit , den
Kulturbesitz und sogar die materielle Existenz
der deutschen arbeitenden Bevölkerung be -
drohende Gewaltpolitik der Machthaber wird
fortgesetzt werden und wir werden dabei keinem
Versuch unterließen , diesen im Interesse der
deutschen Arbeiterschaft notwendigen Kampf von
der Hauptsront abzulenken . Dennoch können
zwei Artikel , ivelche die beiden gestrigen Aus -
gaben des „ Pravo Lidu " der demonstrativen
Absentierimg imserer Partei von den Be -
ratungen über den Staatsvoranschlag tvidmen ,
nicht ohne Antwort bleiben . Es wird nicht ge¬
lingen , — was anscheinend beabsichtigt ist ! —
unseren Kamps in eine Balgerei mit der tsche -
chischcn sozialistischen Arbeiterschaft zu ver¬
wandeln , aber die Auslassungen des „ Pravo
Lidu " , die selbst in der Geschichte des gemmn -
ten Blattes eine Hetze von nie vorher erreich -
tem Maße darstellen , müssen eine Abwehr und
schärfste Zurückweisung erfahren , denn es hieße
die Unwahrheiten , deren sich das „ Pravo Lidu "
bedient , sanktionieren , wollte man dazu schwei -
gen . Was sich das Blatt leistet , ist ein Appell
an den Chauvinismus , ein Appell an die
Straße , die , wie man weiß , gerade in Prag
leicht lebendig zu machen ist . wenn man
es versteht , die nationalistischen Instinkte wach ,
zurufen .

Wir gestehen , daß wir erwartet haben , der

Bloßstellung des tschechoslowakischen Wsolutis -
mus durch den von unseren Genossen im AB «

geovdnetenhause unternommenen Schritt zu
seiner Demaskievung , werde in der tschechisch -
bürgerlichen Presse ein Aufschrei der Wut , der
Aufschrei der Entlarvten , folgen . Doch die

tschcchischbürgerlichc Presse benimmt sich ver -
hältnismäßig zivilisiert , sie äußert sich wohl
nicht freundlich , aber sie stößt auch keine haß -
erfüllten Wutschreie aus , was bedauerlicher -
weise von dem Blatte der tschechischen Sozial -
demokratcn nicht gesagt werden kann . Es ist
nicht das erstemal , daß das „ Pravo Lidu " die
Rolle des Sturmbockes der tschechischen Regie -
rungskoalition übernimmt . Als unsere Abge-
ordneten seinerzeit den Antrag auf Einsetzung
eines parlamentarischen Ausschusses zur Vor -
bereitung des nationalen Ausgleichs stellten ,
war es gleichfalls das „ Pravo Lidu " , welches
das Signal zur Hetze gegen den Antrag und

gegen unsere Partei gab , das erklärte , dazu sei
letzt keine Zeit , erst müsse die Arbeitslosigkeit
und Teuerung bekämpft werden , kurz, der
tschechischnationalcn Presse die Argumente
lieferte , deren sie sich auch getreulich bediente ,
obwohl die Regierungsparteien alle zusammen
weder in der Arbeitslosen - noch in der Teue -

rungssrage einen Finger rührten . Auch diesmal

ist das „ Pvavo Lidu " der Herold der Koalition ,

leistet sich eine beispiellose Hetze und bald wird
es wohl aus dem ganzen tschechischnationalen
Blätterwalde herausklingcn : Weg mit den Zer -
störern der Republik ! Rieder mit den Staats -
feinden ! Das ist nämlich die Tonart , auf die
das „ Pvavo Lidu " auch jetzt wieder sein Hetz-
lied gestimmt hat ! Das ist der Geist , den das
Blatt in die tschechische sozialdemokratische Ar -

beiterschast zu tragen sich bemüht !
In den Artikeln des „ Pravo Lidu " wird

man vergebens auch nur den Hauch eines Ver -

ständnisics für den von unserer Partei geführ -
ten Kampf suchen . Ihm zufolge ist dieser
Kampf gegen Willkürherrschaft , Absolutismus
und Unrecht nur von Stänkerem , Nationalisten
und Querulanten heraufbeschworen worden .
*

t
ic soziale und nationale Unterdrückung durch

die Gewalthaber , die Quälerei und die Brot -

losmachung deutscher Staatsangestellter und

Arbeiter , die Rechtlosmachung des Parlaments ,
die Mißachtung der Opposition , die Attentate

auf die Kultureinrichtungen der nichttschechischen
Rationen , die Uebergriffe einer allmächtigen
Bürokratie , kurz alles , was in der Anklagerede
unserer Partei zusammengefaßt wurde , nur Er -

Nne Erklärung unserer Parlamentarier
Das „ Pravo Lidu " hat in seinem gestrigen Morgen - und Abendblatt geradezu

unerhörte Ausfälle gegen unsere Partei und unseren Parteidor -
sitzenden unternommen . Es hat die von uns im Plenum des Abgeordnetenhauses am
18 . November abgegebene Erklärung als „nationalistisch " und „unsozialistisch " Zeichnet und
dabei versucht , die tschechischen Arbeiter sälschlick dahin zu informieren , daß diese Erklärung
unseres Klubs nicht bloß im Namen unserer Partei , sonder « auch im Nomen der anderen
oppositionellen Parteien abgegeben wurde , und daß sie Überhaupt nicht dem Willen und den
Anschauungen der Gesamtheit der parlamentarischen Fraktion entspricht .

Diesen Behauptungen des „ Pravo Lidn " muß entschiedenst widersprochen und dabei
festgestellt werten , daß die von unserem Parteivorsitzenden im Parlament abgegebene Erklärung
Wort für Wort in einer gemeinsamen Sitzung de » Klubs der Abge -
ordnet « « und Senatoren beraten und vollinhaltlich und einstimmig
genehmigt wnrte , ohne daß gegen sie auch mir der leiseste Widerspruch ' erhoben oder

gegen Tendenz und Inhalt von irgend einer Seite auch nur das leiseste Bedenken geäußsr ,
warten wäre . Der gefertigte Klub weist dieses , unter sozialistischen Parteien wohl einzig da -
stehende Borgehen de « „ Pravo Lidu " mit aller Entschiedenheit zurück und bedauert inSbe «

sondere die in diesen ! Blatte beliebte , gehässige Kampfesweise aus das Entschiedenste .

Der Mb der deutschen sozialdemolratischen Abgeordneten und Senatoren .

Ramels MiMerliste fertig .
Die Koalition mit den vroddeutfchen erneuert .

Wien , IL . November . ( Eigenbericht . ) Die

vroßdentschen haben «ach längeren verhandln « ,

gen « st den Ehristlichsozialen in einer bis in

den Abend hinein dauernden Sitzung beschlossen ,
in die Regierung Ramek einzutreten , und

habe « an Stelle des bisherigen Vizekanzlers
Frank den Abgeordneten Dr . Waber als

Vizekanzler genannt . Der bisherige großdentsche
Handelsminister Schür ff soll bleiben .

Die Koalition wurde im wesentlichen auf
der bisherigen Grundlage erneuert . Die von

Tripel ausgeworfene Frage der konfessionellen
Schule wird vertagt, ' Aendrrnngen dürfen nur .

im gegenseitigen Einvernehmen vorgenommen
werden . Der künstige Außenminister Dr . Wa >

taja hat erklärt , daß er die bisherige Politik

fiudung . Einbildung bösartiger Menschen , die

den Untergang und die Vernichtung der in

allem restlos vollkommenen Republik wollen .

Räch dem „ Pmvo Lidn " besteht für eine so -

zialistische Partei keinerlei Grund zur Unzu -
fricdenhcit , nach seiner ' Meinung entferne sich
die deutsche Sozialdemokratie um so mehr von

der Möglichkeit der Zusammenarbeit mit ner

tschechischen Arbeiterschaft , je stärker sie sich
gegen das heutige System , gegen die herrschen -
den Unrechtszustände auflehne . Man kann es

kaum fassen , daß das „ Pravo Lidu " dort an -

gelangt ist , wo nicht einmal die Einsichtigeren
unter dem tschechischen Bürgertum stehen : bei

der grenzenlosen Bewunderung des imperial : -
stischcn Gcwaltgeiftes der herrschenden Klassen ,
bei der haßerfüllten Untoleranz jeder Kritik an

deren Taten ! Wir haben eine zu hohe Meinung
von der tschechischen sozialistischen Arbeiter -

schaft, als daß wir glaubtenTsic ^ teile seine Auf -
sasiuug über die Zustände im Staate , über dos

Recht der Kritik und des Kampfes gegen diese

Zustände , dagegen sehen wir , daß das Zentral -
organ der tschechischen Sozialdemokratie in

helle Empörung gerät , wenn die Kulis , daS

sind nach seiner Meinung die von diesem
Regime Beherrschten , aufschreien oder auch nur

etwas nicht in Ordnung zu finden wagen . Das

muß sofort als Nationalismus und als Angriff
ans die Republik denunziert werben !

Unser „ Nationalismus " ! Die tschechischen
Sozialdemokraten sitzen mit Dr . Kramar , Mon -

signore Saume ! , Stkibrny . Dyk und Marcs in

einer Koalition ' , und noch mehr : in der „ Na -
rodni Rada " ist heute nach der Genosse Anton

NSmec Vizepräsident , dem die Genossen Dr .

Soickup und Srba zur Seite stehen . Nach dem

Dr . Gründergers fortsetzen werde , wobei er

allerdings die Handels - und wirtschastspolitifchen
Interessen Oesterreichs noch stärker als bisher
betonen wolle . Die Ministerliste , die Ramek

morgen vorlegen wird , sitzt sich nunmehr folgen -
dermaßen zusammen :

Bundeskanzler Dr . Ramek ,

Vizekanzler und Justiz Dr . Maber ,

Aeußeres Dr . Mata j a ,

Finanzen Dr . Ahr er ,

Handel Dr . S ch L r ff ,
Unterricht Dr . Schneider ,
Soziale Verwaltung Dr . R e s ch ,

Heerwesen vaugoin ,
Landwirtschast Buchinger .

„ Pravo Lidu " ist es fein Nationalismus ,

wenn die tschechischen Sozialdemokraten der

nationalen Ilnterdrückungspolitik im Parla¬
mente und in ihrer Presse die Mauer machen ,
eö ist ober „ Nationalismus " , wenn die deut -

scheu Sozialdemokraten dieser Unterdrückung zu
wehren suchen , wenn sie gegen die Verwaltung
und Sperrung deutsche . Schulen durch anders -
nationale Gewalthaber protestieren , wenn sie
das Rech , des deutschen Arbeiterkindes auf Er -

ziehung in seiner Muttersprache , sein Recht aus
Schule und Fortkommen fordern , und wenn

sie um Gleichberechtigung aller Rationen im

Staate käinpfcn . Es ist verwerflich , wenn das

„ Pravo Lidu " , anstatt den Chauvinismus und

Gewaltgcist im tschechischen Lager zu bekämpfen ,
wie es seine sozialistische Pflicht wäre , unseren
gerechten , notwendigen , vom Geiste deS Sozia -
lismus und der Demokratie getragenen Wider -

stand gegen das von allen guten Geistern ver -

lasscnc herrschende Regime und unser Streben

nach einem Ausgleich unter den Nationen als

Ausfluß nationalistischer Gesinnung verschreit
und so an der Festigung eines Systems mit -

hilft , das wahrhaftig weder mit Sozialismus
noch mit Demokratie etwas zu turn hat und

dessen künstliche Galvanisienmg nur die Hin -
derung der unerläßlichen Entwicklung zum Aus -
bau des Staates in demokratischem Sinne be -
deutet . Es ist eine nichtswürdige Entstellung ,
wenn das „ Pravo Lidu " behauptet , wir stün¬
den mit den deutschbürgerlichen Parteien in
einer „EilcheitSftont ". Wir brauchen uns wahr -
lich nicht gegen diesen Vorwurf zu verteidigen ,
denn die gesamte deutsche Arbeiterschaft weiß ,
daß wir in zäheni , leidenschaftlichem Kampfe
gegen die Parteien der deutschen Bourgeoisie

Sie Bsiitil Seligers und die

tschechischen Sozialdemolrate «.
Unser Sbustzua aus dem Parlament stellt die

sascistischcn HerrschaftSincthoden der Pödka vor
aller Welt an den Pranger . Damit fällt ein g « l -
! es Streiflicht auf die Rolle der tschechischen So -
zialdamokraten , die bei der Komödie der Budget -
beratuing wieder die - Handlanger der Reaktion ab -
aeben . Das macht die Redakteure des „ Pravo
Lidu " begreiflicherweise nervös und statt über ihre
schiefe Stellung etwas nachzudenken , schlagen sie
mit ihren Slcgreifevwiderungcn heftig ins Wasser .
Sic befleißigen sich dabei eines schon mehr als rm -
anständigen Tones besonders gegen die Person dcL
Genossin Dr . C z e ch. Einsach lächerlich mutet es
an , rvenn das „ Pravo Lidu " Seliger als

Kronzeugen gegen Dr . Czech angeführt .
Man scheint im „ Pravo Lidu " vergessen zu haben ,
daß wir unter Seligers Führung den

. Kampf um das Sclbsibcftimnnliigsrecht gcfiihrt
haben , daß es S e l i g e r war . dem R a s i n, der

. Koalitionegenosse der tschechischen Sozialdemokra¬
ten , das Wort von den Rebellen • , »schlendert *
mit denen man nicht verhandle .

Auf dem Teplitzer Parteitag im Jahre 1919
erklärte Seliger :

Richtig beirachlcr stehen wir heule da, wo die

Sozialdcniolratic des alten Oesterreich im Jahre
1899 auf ihrem Brünuer Parteitag stand . Dort
haben wir ein Rationalitätenprogrannn beschlossen ,
um dem Proletariat aller Rationen des alten
Staates für den revolutionäre » Klassenkampf die
Hände frei zu machen , den Boden zn reinigen von
allem Gestein , das dem Vormarsch der alte » öfter -
reichische » Internationale im Wege lag . Zu die -
ier Notwendigkeit sind wir heute wieder gezwnn -
gen . Denn dieser Staat , in den wir gepreßt wur -
de », ist in seinen Grundlagen , in seinem Wesen ein
Staat zum verwechseln ähnlich dem de » alte »
Oesterreich .

lieber die Bundesgenossen der tschechischen
Sozialdemokraten sagte Genosse Seliger :

Aber wie früher die deutsche Bourgeoisie
das SclbstbcsilinmungSrecht verraten hat , so heute
die t s ch c ch i s ch c. Endlich ist sie zur Herrschaft
gekommen und das erste , was sie tut , ist Verrat an
ihren alten revolutionären Forderungen . Es ist
immer dieselbe Geschichte : Herrschsucht und tiefer
Fall , dem auch die tschechische Bourgeoisie nicht
entgehen wird , wie ihm nicht entgangen ist die an
Macht und Reichtum ganz anders gestellte deutsche
Bourgeoisie .

stehen und wir wünschten , das „ Pravo Lidu "
würde nur annähernd so gegen den Nationa -
lismus der tschechischen Bourgeoisie kämpfen ,
wie dies unsere Partei gegenüber den deutsch -
bürgerliche » Parteien tut .

Wir wissen , daß das Monopol der

Sprache , zn den tsiizechischen Arbeitern zu
sprechen , das vom „ Pravo Lidn " dazu miß¬
braucht wird , die Kluft zwischen dein deutschen '
und tschechischen Proletariat noch weiter aufzu¬
reißen , für uns daS Hindernis ist , bei der tsche¬
chischen Arbeiterschaft Verständnis für unsere
Politik und Taktik zu finden . Daher bleibt

vorläufig nichts übrig , als die Entwicklung j
abzuwarten und uns au die deutsche Arbeiter - t
schaft zn wenden , von der wir wissen , daß sie
unser Handel », unseren schweren Kampf ver - ,
stehen wird . Es ist ein lächerliches Beginnen »
wenn das „ Pravo Lidu " von einem „wach-
senden Widerstand " gegen die Führung unserer j
Partei faselt , und wenn es die Vertrauens¬
männer der Partei , welche diese an ihre Spitze
gestellt hat , deshalb verunglimpft , weil sie bw
deutsche Sozialdemokratie nicht auf die Irr¬
wege der tschechischen Sozialdemokraten locke «
lassen wollen . Wir sollen mit ihnen „ zusammen¬
arbeiten " ! Diese Zusammenarbeit wäre in '
dieser Regierung nicht eine solche mit dem tsche- •

ckischcn Proletariat , sondern mit Svehla urch '
Stkibrny ! Diese Gemeinschaft würden uns die
tschechischen Sozialdemokraten gerne verzeihen »
aber wir lehnen sie ab , wie jene mit Lodgman
» nd Jung . ' Die Versuche , den Glauben der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterschaft an
die Richtigkeit der sozialistischen Erkenntnisse
zu erschüttern , denen wir folgen , werden schmäh- \
lich mißlingen ! .1
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Haben b: c tschechischen Sozialdemokmien 3c
ligers Wort gergessc »:

To » >2 c l b jt b « st i m m u tt q 6 r c ch t ist die

magna charia aller unterdrückten Böller , qeqc
den von der sozialistischen Jnternaiionalc . Mit
dem Beschlüsse der Berner Konferenz aus imscrer
Dahlie beziehe » Ivir den Boden der TschechoslowakI
schen Republik

3 » sehte Sr. ' yzcr d>is kort , was er im alten

Oesterreich damals unter "Jlsfiftcnz der tkchech schon
Sozialdemokraten begonnen hatte . 1007 hatte er

gomcinsam mit Souknp , Daszyn - kki , Pittoni
imd Wityk die Einsetzung eines Ausschusses zur
Borbeieiiniig de « » at onalen Ausgleichs bean

tragt . Am 20 . März 1912 hatte Seliger im Wiener

Parlament in einer großen Rede für die nationale
Autonomie der Gerichte gesprochen . Und wenn
die tschechischen Soz aidem ' okraten nicht soweit zu¬
rückdenken . wissen s « nicht was Seliger in seiner

ersten großen Rede bei der Eröffnung des Prager
Parkameities sagte ? Er verkündete damals :

In der Itunde , da wir das Parlament der

Tschechoslowakischen Republik betreten , um auch aus
diesem Boden unseren Kamps für das Proletariat ,
für die soziale Demokratie lind für den SozialiS -
inuv zu sichren , erklären wir deutschen Sozialdemo -
traten feierlichst , daß wir an dem S e l b st b e -

st i m m u n g s r e ch t unseres Volkes unverrückbar
und unverbrüchlich festhalten und daß wir ent -

ichfojfcit sind , auch auf dem Boden diese « neuen

Nationalitätenstaates unseren großen geschichtlichen
Kamps auszunehmen . Aushebung aller nationalen

Fremdherrschast und Beseitigung de « bürokratischen

HerrschastSsYsteni », also Konstituierung der Ratio -

nen als 2elbslverwaltu UgS körper -

schaften mit beut Rechte der Selbstverwaltung
ihrer nalionalen Angelegenheiten , national abge -

grenzte demokratische Berwaltungsorganisalionen

zum Zwecke der lokalen Verwaltung de « Schul -

Wesen «, der Bildung « - , Erziehung « - und Kultur »

anstallen sowie aller WohlfahrtSeinrichtungen jeder

Nation , das ist doS unmittelbare Ziel unseres

Kampfes .
Wie wir noch heute , so forderte damals Sc -

liger die Bcsc tigung bes Militarismus , er wandte

sich gegen die imperialistische Außenpolitik und

gegen den Scheiit ' vzializtnuo . der nur der Tsck)ech <

siernug dient . Haben mir je tncht behauptet , als

Seliger , der im Namen der "Partei damals

erklärte :
„ Sie haben ttitS den Strick itttt den Hals gelegt

und einen InquisitionSauSschuß aufgerichtet , der

jeden Antrag , der etwa Ihrem Shslem der Auf -

richtung der nationalen Herrschast entgegensteht ,
■einfach erwürgt . Wissen Sic , was Sie mit dieser

Geschäftsordnung aussprechen ? Sie sprechen da -

mit au «, daß Sic ein - für allemal , für immer -

währende Zeiten es ablehnen , mit den anderen

Völkern dieses Staates auch nur darüber zu re -

den , wie man diesen Staat ausbauen soll , damit

sich in dkdsew Staate alle Völker wohl fühlen . "
„ Meine Herren . Sie haben ein Sprachen -

gesetz beschlossen . Wir sind sehr dafür , das Re >

geln festgestellt werden , die >nn AmtSverkehr , die

bei Gericht usw . die Anwendung der Sprache bc -

stimmen . Aber das Sprachengesctz ist keine Rege -
lnng , sondern da « ist ein Diktat Und dann

haben Sie dieses Gesetz so geschossen , daß c8 zu
einer Gefährdung . zu einer S ch m ä l e r u n g
nicht nur des sprachlichen , sondern auch des mal e-
riellcn Rechtes der deutschen Bürger
dieses Staates wird ES wird noch darüber bei

anderen Gelegenheiten zu reden sein , wie Sie

deutsche Arbeiter , deutsche Angestellte , dc »t -

sehe Beamte bebandelt lmben . wie Sie sie gemäß -

regelt , von ihren Arbeitsplätzen weg -

gejagt und v " n ihren Posten versetzt haben , nur

aui dem Grind weil sie, und noch dazu in einer

Zeit , wo rechtlich Ihnen die Macht über das Gc -

biet , wo wir siedeln , noch nicht zngesvrochen war ,
weil sie zu dieser Zeit sich für das Selbstbestim -

mungürecht ibres Volkes eingesetzt haben . "
„ Meine Herren , Ich erinnere mich an ein

Wort in Ibsens RosmerSholm . Da ist zwischen
zwei Leuten ein Disput : Der eine sagt : . Hier

hängt man in diesem Hanse an den Toten ' . . Nein '
antwortet dm- andere , es ist umgekehrt : hier hän -

gen sich die Toten an das Hau «' . Und in diesem

Hause , an diese » Haus , da ? Sie sich geschaffen ,
hängt sich da « alle tote Oesterreich , das alte Oester¬
reich mit all seinen Schlechtigkeiten , mit ollen sei¬
nen Verfolgungen , mit allen seinen unnatürlichen
Trieben , die Sie selber damals so heftig bc -

kämpft haben "

Damals haben die tschechische » Sozialdemo -
traten auch nie behauptet , daß sie m l Se l i g « rs
Politik übereinstimmen . Er war ein bitterer Feind
ihrer Koalition mit dem reaktionärsten Bürger -
tum . Am 2. Jänner 1929 erinrte Bechynä in
einer Bersammlimg in Olmütz , daß

„ Die Deutschen unter Führung S « l i -

gcr « und Lodgmans keine gute Politik machen
und das sie beide sich bemühen , sich gegenseitig zu
übertrumpfen . "

Schon da mal « warf man uns und Sc Ii »

fc
r vor , wir gingen nacht recht « , weil wir t a t -

Schlich nicht nach rechts ging «, dorthin ,
wo die tschechischen Sozialdemokraten seit 1918

stehen . Wenn bat „ P r a v o L i d u " sich jetzt auf

Seliger beruft , so weiß es woh ! stlbst , daß « S

,damit eine eine » proletarischen Blatte » » nwur -
! d i g c Demagogie begeht !

Die Koalition unter sich.
LndgeLdera ung bei Abwesenlelt der Opposition .

Prag . 19 . November . Das Abgco ' . dnetcnhaus
ist durch die Abwesenheit fast aller Oppositions¬
parteien — die K o m muniste n haben nr -
spnmglich beschlossen , an der Spc ialdeballe teil -
zunehme « , öS ist aber fraglich , ob sie bei diesem
Beschlüsse verharren und ob sie sich nicht in letzter
Stunde entschließen werden , die Rolle der lovalen
Opposttion aufzugeben — zu c »ein Svrechla . ' lc
der Pötka - Marionetten bcravgesnuken . Da «
H<iuS macktt einen trostlosen Eindruck , der Saal
gähnt geradezu vor Leere .

Brachte der gestrig ? Teig die ?lib ' en,zerklärun -
gen der deutschen P rtoien . so konnte heute
die Koalition die Absage der Slow a l e n. M a -

q y a r e n und Äa r pa t h or u s s c n hören . Die
nationalen Minderheiten de » Staates erwarten
von diesem Koalitionssvs ' em nichts mehr . d ' S hat
der acstrige und heutige Tag in aller Tcullichkeit
und Schärfe gezeigt .

Die Slowaken . Unaarn und Karpacho «
rnffen verlassen den Saoi .

In der heutigen Sitzung gah es noch oppo¬
sitionelle Erklärnnaen .

Der fltrtixil ' ifdw Bolkspartellcr Dr . Buday
wies darauf hin , daß sich die Kluft zwischen dein

tschechischen und slowakischen Boll immer mehr
vertiefe . Die Eigenheit der slowakischen Nation
wird nicht enerkannt , die slowakische Sprache
verdrängt und eine

falsche Fiktion des Tschcchoslo -
w a k « n t u m s

gebildet . Die sloivakische Volksvartci beteiligt sich
daher an den Beratungen des StaatSvoranschlageS
nicht . Dieser Schritt möchte den benifenen Fak¬
toren zur Warnung dienen .

Der ung- rische Christlichso siale Körmendy -
ffifcfl erklärt , daß die Regierung ! auf daS loyale

Verhalten der ungarischen Minderheiten mit Il¬
loyalität antwortet .

Tausende ungarische Bürger ver -

liere « durch Aberkennung des

StaatSbürgerrechteS ihre Heimat .

Die ungarischen Interpellationen werden

nicht erledigt , die ungarischen Anträge in den

Papierkorb geworfen . Unter diesen Verhältnissen
bat die Teilnahme an der Budgei ' bcralmig keinen

Zweck.
Der Karpathornsse Kurtyak erklärt , daß die

Regierung

K a r p : t h o r u ß land als Kolonie

ansehe . Obwohl die karpathorussMe Nation frei -

wÄig ihren Anschluß an die Tschechoslowakei voll -

zoa . hat diese die Autonomie Karpalhorußlands
nicht durchgeführt . Die Karpaihorussen erw ne »

von dieser Regierung nicht mehr die Erfüllung
ib . er Auiouomicfordernngen und beteiligen sich
als Protest gegen ihre Unterdrückung nicht an den

weiteren Verhandlungen .

Die : ' ch chi ch ?n Redner .

Da « alte Lied der Nationaldemo -
traten .

Ter erste Koalitionsredner War der National - -

dunokrat Matouliek , der das bekannte Lied seiner

Partei sang , die Deutschen seien nicht gegen die

Koalition , fondern bokänuyen den Staat . Aus

dieser Opposition könne zufolge ihres Programms
keine nette Regicrungsko - lilion erlvachsen. Die

Opposition , tvestlze die Verantwortung in der

Regierung übernehmen wolle , müßte zu Regie¬
rung und Staat ein positives Programm haben .
Seine Partei wollte nachweisen , «ch der Staat
ritte reale Basis habe . Von dieser Bhtt lasse sie
sich auch nicht durch die passive Resistenz der

Deutschen ablenke », die gegen den Staat sind- und
dabei Klage führen , daß sie von feiner Leitung
ausgeschlossen sind .

Dir unzufriedenen Karpathorussen .

Der russisch - tschechische Naiimtalsotzialist Dr .

Gagaiko aus Karpathornßlond hielt eigentlich «ine

Opposition »rede . Er sagte , daß die Abgeordneten
aus K rpathornßland in diesem Abgeordneten¬
haus über Fragen abstimmen , über die sie noch
dem Friedensvertrag hier abzustimmen kein Recht
haben . Dl « Regierung habe bisher feine Erfolge
in Karpa ' borußland gehabt , sie Hab « nicht nur
«' cht neue Erfolge erzielt , sondern sie H b « auch die

Stimmung , die vor sechs Jahren im Lande ge -
herrscht Hai. gründlich verpatzt .

Die Gewerbepartei gegen da »

Budget .

Der GeWerbeparieiler Andkl halt die Form
der Budgewerhindlung für unwürdig . Sein «

Partei wird gegen daS Birdgct st im .

meit , weil es von einer Koalition

vorgelegt Wird , mit deren . Praxis
die überwiegende Mehrheit des

Volkes nicht einverstanden ist .

Dubicky kennt sich nicht auS .

Der tschechische Agrarier Dubicky hielt die

deutschen Klagen für euren bloßen Vorwand . In
d « deutschen Tokrik kenne sich näeni ' nd auS . Der

tasächliche Grund für die deutsche Absens fei die

Tatsache , daß unsere Republik überhaupt existiert .

Huder Weiß nicht « Neues .

Der tschechische Nationaldamokrat Hude « trug
eilte , im Stile seiner bekannten Leitartikel der

„ Narodni L' . sly " gehaltene Rede gegen die Kom -

mnnistcn , deren cnergi ' chc Bekämpfung er von
der Regierung forderte , vor .

Dr . Derer ist überrascht .

Dar tschechische Sozialdemokrat Dr . Derer

kam auch auf die Taktik der deutschen Parteien
und insbesondere der deutschen Sozialdemokraten

u sprechen. Er habe von dieser Partei eine andere

Politik erwartet und könne nicht die Ueberzeuaung
verschweigen , daß dieser Schritt nicht von wch -

liehen Alotiven geleitet war , sondern mit Rück -

ficht auf die Wahlen erfolgt sei. Nach der Meinung
Terers sollte die deutsche loziald «nokvatische Par -
tri die Kraft zum Bekenntnis der positiven Politik

finden .
Nachdem noch der tschechisch « Agrarier Mach «

gesprochen hatte , wurde die Sitzung geschlossen .

Inland .
Der Stampf gegen den Regierungs *

odlofuUsmns .
Tschechisch« PcefftfUamta .

Zum Auszug der Opposition aus dem Parlament
» » . zu den im Abgeordnetenhaus abgegebenen Er -
tlärunaen der deutschen Partelen äußern sich alle

tschechischen Blätter .

Die klerikalen „ Lidove 81 st y " staunen in

ihrer abgrundtiefen Klugheit darüber , daß der Vize -
Präsident dcü Abgeordnetenhauses sich gegen den

Ltoottvoranschlag wenden kann . „ Welche Ironie !
Der Vizepräsident de « Abgeordnetenhauses bekämpft
als Führer der Opposition den Staatsvoranschlag ! "
Nach Ansicht dieses Blatte « darf also Vizepräsident
einer Körperschaft nur derjenige sein , der zu allen

Entscheidungen der PSito Ja und Amen sagt.
Bon den beiden nationaldemokratischen Blättern

fabelt die „ N arodni Politik « " davon , daß den

Erklärungen der deutschen Parteien lange Beraten -

gen vorausgingen , ob man „ durch Lärm die Ver -

Handlungen stören und schließlich ein effektvolle « den -

italische » Fetter de « HinauSwurss au « dem Paria -
mentssaal " hervorrufen soll , oder ob „ dem Ruf de «

Abwehrblock durch bloßen Abgang " besser gedient sei .

Die „ R a r o d n t List y " glauben ihren Lesern

nalverweise weismachen zu können , daß di « deutschen
Parteien zu ihrem Vorgehen feinen Grund haben .
„ Vergäben » würde man suchen , was den deutschen
Klub « zu der verkündeten Passivität Grund oder

wenigsten « Vorwand gegeben hat . Im Ausschuß
wurden sie nicht majoristert , niemand beschnitt ihnen
dort die Freiheit de « Wortes . "

Höchst birnfei äußert sich über die parlamentari¬
sche Lag « da » Organ de « Ministerpräsidenten , der
„ Venkov " . „ Man kann zugeben , daß die verein -

heillichung der deutschen Opposition nicht nur für die

deutschen Parteien , sondern auch für Staat und
Koalitionsporteten imd den Parlamentarismus so-
wohl nach der sachlichen al « auch formalen Seite hin
vorteilhaft wäre . Und ei ist nur zu bedauern , daß
es zur Vereinigung wenigsten « der deutschen Oppo -
sitiem nicht kam . " Der „ Venkov " scheint also der

deutschen Opposition Motive zu unterschieben , die er
klar auszusprechen sich noch nicht getraut .

Am dümmsten benimmt stib natürlich dte amt¬
liche Regierungspreise . Die „ Seskoslovenska
Republik « " konstatiert , „dte Oppositionsparteien
haben sich der ihnen durch die Verfassung gewähr -
leisteten Rechte begeben . " Da « ist alle ». Und da «
deutschgeichriebene Dreckblatt der Regierung , dte

. . Prager Presse " , steckt den Kopf in den Sand
und schreibt — gar nicht «. Sie will eben dem Aus -
lanb , wa » vorgeht , einfach unterschlagen . Auf diesen
Roßtäuscherknisf de « feinen Blatte » wird ober da »
Ausland nicht hereinfallen .

Da « nationalsozialistische „ Ccsle Slovo "
weiß auch nicht recht , wa « e « zum vorgehen der
deutschen Parteien zu sagen hat , nennt den Abgang
der Opposttion „ unrühmlich " imd spricht von „deut¬
schem Querulantentum " .

Da » Legionärorgan „ Rarodnj Osvodo -
zeni " , da « früher auch einmal bessere Tage gesehen
hat , nennt die Ausführungen de » Genossen Dr . Ezech
. . deutschnational " und glaubt so damit abgetan »
haben .

Mit den Ausführungen de « Zontralorgant der

tschechischen Sozialdemokratie , dem „ Pravo Lidu " ,
da » der Rode d« S Genossen Dr . Ezech den Lertartite »
widmet , befassen wir uns an anderer Stelle .

Da » Blatt der tschechischen Kommunisten
„ Rüde Pravo " . da « alle Ursach : hätte , anläßlich
der Budgctberatungcn gegen die Diktatur der Regie -
rungS >' artei «n aufzutreten , gefällt sich darin , die Op¬
position anzufallen . Es nennt das Vorgehen der
deutschen Parteien ein « Oppositionelle Komödie " ,
vergißt aber m seiner Kurzsichtig ?««, daß die Kom¬
munisten diese . Komödie " im Budgeto " - , uß mit¬
gemacht haben . Der Wahre Hintergrund de « Aus -
treten » der oppositionellen Parteien „ist nichts ca -
devc », als ein sehr durchsichtige » pmlamuuarische »
Manöver , welches in direkter Abhängigkeit tun den
bekannten Kombinationen wegen Erweiterung der

Die MiMmdM « AM AiriÄi .
Zu Albert Londres ' Buch : „ Dante stat nichts gesehen " .

1 Von A. B. Bottemer .

Ein furchtbares Buch . E - n Buch , von dem

man glaubt , daß es im Fieber , im Delirium , von
einem Sad ' stcn geschrieben wurde . Ein Buch ,
von dem man möchte , daß es nur c n Roman ,
nur eine einer granenbasten Phantasie entsprnn -

gene Dichtung wäre . Ein Buch , das aber , allem

Wunsch zum Trotz , schreckliche , erschütternde
' Wahrheit ist null ) bleibt .

Ein Anklagegcschrei in desen in hastigem
Reporterstil hingetvorfenen Bildern , wie selten
einer erscholl : ein Mehruf au ? der Unterwelt der

zu uns dringt , die w' r n » S betäubt fragen , ob

de »rn irgendwo , dicht neben uns . der Zestpendel
vor Jahrhunderten stehen blieb , um mit entsetz -
lichem AnacliroinsmuZ uns zu narren , die wir to

stolz sind aus unsere Kultur ! ssrag<". i uns . was

sie den e gentlich an sich bot diese große GletS -

nctlu , d' cfc glänzende Zivilisation des Zwanzig¬
sten , von der wir in gehobenen Worten oft spre¬
chen , wa » Menschlicheres wir nnS eigentlich seit
den Iahrtvnsenden errangen , da der Weg auS
dem Instinkt heraus zum Intellekt führte /

JTante
n' avail rien vn, " Tan » Hai nichts

n, gab Albert Londres seinem neuesten
. zum Titel . Dieser Plötz! chen übergrellen

Bcheimverforbeleuchtung einer Welt , die bisher

> in tiefstem Dunkel neben uns lebte , jammerte ,
i litt und starb , von der wir ein Ahnen hatten ' , n ' e

aber ihre furchtbaren Geheimnisse kannten . Und er

; (xtt recht , wenn er des großen Florentiners Hol -

lengefchichte als ei » Nichts hinstellt demgegenüber ,
was >n Biribi sich seinen Augen bot . Der Sänger
der Divina Eomed ' a scheint wirklich ein Stümper
gewesen zu sein , als er Stufe für Stufe seine ge -

wältige Phantasie ins Inferno sch' ckle , um daS

mächtige Leid der Höllenqualen zu singen . War in

der Erfindung aller riv ' geii Sündenstrafen phan -
talicarm wie das griechische Mythos mit sc ' nen
Tartaros , die Juden mit ihrem Scheol , die Ochri -
sten mit ihrer so unchristlichen Hölle . crfindunaS -
arm der Höllenphantasie dieser Seraentü und Ad «

jutante von Dar Vcl ^ Hamrit . Sidi - MouS- sah . El

Bordj gegenüber , die . Wenn man dieses Bucl > zu
Ende gelesen , wenn man genügend Nervenkrast
aufbringt , es zu Ende zu lesen , nur noel , eine

Gestalt haben : die Teufel von Brich .

Biribi ? Biribi ist das Eavenne des Mtl ' tärs

die Jles - dn - Salnt des französischen Soldat «, ! . Bi .

rib nennt das Argot deS französischen Soldaten

die m' litärischen Sirasanstalten in Marokko und

Algerien , nach denen die m litärischon „Berbre -
eher " gesch. ckt werden , anS den Bataillone d' Afri -

qwe , die Biribi den meisten Nachwuchs sichern ,
den Truppenkörpern in Frankreich , der Rhein -
und Nülirarmee , der Armee in Syrien und dem

Reg nient in China .
Beribrecher ! Betäubend , wie ein . Hammer -

schlag ans den Kopf , wirkte , was Albert Londres

! n seinem Buch „ Au Bagne " über das numensch .
liehe Martyrium der Deportierten schrieb , die auf
der Jlc Royale und Jle Sa nt - Joseph , im Camp
des Mnlgaches , Camp Godebert und den CamPS
des Jncos , bei den Anssätzgen auf Saint - LouiS

und bei denen , die auf Saint - Larnent die letzte
Hoffnung zu Grabe getragen , zu Tode gequält
Werden . Alles Entsetzen, die Auflehnung ^ egen
eine derartige verruchte Behandlung von Men -

schen, Wurde um n' chts verringert durch das Wis -
son . daß es sich hier um Menschen handelt , di « die

Gesellschaft zwangen . Selbstschutzniaßnahmen z «
ergreifen : mn Diebe . Räuber , Blntschäitder ,
Niörder . Uin ivieviel größer nmh da die innere

Auflehnung lein , gegen d' e jeder Beschreibung
spottende Bebaitdlung . dte l -n den Milltärstraf «
anstellten von Marokko und Algerien Menschen
erleiden , deren ganzes Verbrechen oft ,mr in

einem unbesonnenen Won , einer Gehorsam » » « -
we gererung , Borgcsetzienbeleidigumg . beten Ver¬

brechen in manchen Fällen nur darin besteht, . . .
daß sie erkrankten und e « wagten ,
sich krank zu melden !

Verbrecher ! Ginge es nach dam Maß . da « von

biefau Militärbestien Bit bis angewandt Wird ,
wären wir allesamt Verbrecher , dann Ware die

Melt ein einzig großes Zuchthaus !

Von dosen „ Verbrechern " und ihrer BeHand »
lung hat unser Albert Londres in seinem neue «
Buch erschütternde Kunde gegeben . Gr hat « inen
Blick in das Grauen der M' ittärstmfanstalten ge¬
worfen , in denen viel « tüchtige junge Leute —

aus dr « tausend ' ünshundert belSust stch im Auge » ,
blick dl « Zahl dieser Elenden und Unglückliche « —

mit Gewalt zu notorischen Verbrechern erzogen ,
in die Verbrecherlaufbahn gedrängt werden , zur
Selbstverstümmelung und in den Tod gehetzt
werden , oft einer einzigen , unbesonnenen Jugend «
tat wegen ! Was Londres mit feinem Bagne et *

reichte , daß eine Untersuchungskommision ringe «

fetzt Wird , wird hoffentlich heute , unter der Re¬

gierung dar Linken , schneller und durchgreifender
erfolgen , als dies in der Bloe - Rat ' vnol - Ä«oa ge »
schgh . Wir möchten , daß jeder dieses Buch lesen
würde und könnte , daß es jedem Entsetzen mitteilt

gegen diese Ungcheucrlichfe ' ten , und Abscheu und

' Auflehnung gegen das einflößt , dessen letzter Aus -

druck es ist: gegen den Militärismus überhaupt !

Da es mit unmöglich ist, unfern Lefern das

Buch in dr Uebersctzuna vorzulegen , wollen wrr

einer Serie von Artikeln , den Stetn des BucheS
herausschälen , mn jedem ein Bild bei Grauens

zu geben , das da « Wort Biribi in sich birgt : dm

einen zur Lehre , andern zur Warnung , allen ab «

zum nimmer schweigenden Protest !

( Fortsetzuug folgte »
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Koalitionsregierung ist ". Gegen eine so dumm «

Auffassung der Motive der oppositionellen Parteien

bürden selbst Gotter vergebens ankämpfen .

DaS einzige tschechische Blatt , welche einen fiel »

ifTi Versuch macht , de » Standpunkt der Opposition

m verstehen , ist die „ Tribun a" . Sic erklärt , daß

£i(S auftreten der Opposition doch „ zum ausmerk .

fanten Beobachten der >vetteren EuNvirNung dieses

unvollständigen Zusammenschlusses der oppositionellen

Parteien " verpflichte .

Di « GeholtSreonllernng drr Staatöangestell -
ien . Wie die „ Liidovö Noviny " berichten , ist in der

Koalition bereits eine Einigung betreffend die

Gebaltsregelung der StaatSangestellten erzielt

worden . Zweifellos steht eine Erhöhung der Be -

züge der A l t p c n f i o n i st e n fest . . Ebenso ist
eine Zugabe für die H o ch s ch u l a b s o l v e n-

t e n gesichert , die in zwei Raten zur Auszahlung
gelangen wird . Die eine Hälfte - im November ,

die andere vor Weihnachten . Außerdem sollen
olle übrigen Angestellten eine A» S -

hilft bekommen . Der Aufwand für die Erböbung
der Beziige der Pensionisten wird etwa 150 Mil¬
lionen , der für die Hochschulzulage 60 Millionen ,
der für die anderen Kateg - >rien 90 Millionen be¬

tragen . — Außerdem sollen durch eine Regie -
rungSvorlagc in der Herbstseffion mit Rückwir -

hing von Neujahr 1924 neue Ort a- ( srüher
MivitätS - ) Z » lagen beschlossen werden , welche

um 2V Prozent höher sind alS bisher . Der Auf -
wand hiefür wird auf 140 Millionen geschäht .

Forderungen drr Polen in der Tschechosto -
Wal « . In Mährisch - Ostvcm fand am 16. Norem -
ber eine Massenversammlung statt welche die
Forderungen der Polen in der Tschechoslowakei
formulierte . Bor allem fordert die panische Be -
völkenmg die Verleihung der konst tutionellcn
Rechte , also die Durchführung der WaH -
len im Teschlier Gebiet , weiters die Regelung dar

StaatSbüvgcrschaflssrag «, die Beseitigung von Un -
de gegen polnische Arbeiter

: Arbeiterentlassungen begangen werden . Im
Bereiche des Schulwesens wird verlangt :
Uciberall wo vierz ' g prlnifthe Kinder sind , hat c' itc

Polnische VoltkSschule errchtet zu werden . Die
Kinder von polnisch sprcck ?cnd n Staatsbo - mten
sollen nicht zum Besuch anderssprachiger Schulen
gezwungen werden . Di « Selbstvcrwa ' tung der

Polen auf dem Gebiete des Scknckwaftns muß her «
gestellt werden . CS muß erlaubt werden polnische
Schulbücher herauszugeben . Die polnischen Pri -
vat ' chu ' en sind zu subvention ' ercn . Was die

Sprache wfrage anbelangt , wird gefordert ,
daß in den Gerchtflbe . zirte » Fr istadt , Tesche » ,
Zablunb ' u und Oderberg polu ' lch amtiert wi ' d .
Eine zewita Resolution wendet sich greit d e hche
Gebühr für Pässe und Bisa ' die ans dem
volnischen Konsulat in Mährisch Öftrem eingehe : »
den werden .

Für nationales Recht - gegen Rationalisnins !
£ en tschechischen Sozialdemolraten zur Kenntnis .

Die tschechischen Sozialdemokraten leiten ,
wie das gestrige „ Pravo Lidn " wieder allzndeut -
lich bolvicS , aus ihrer innigen Berguirktheit mit
der allnationälen Koalition die traurige Pflicht
für sich ab , unseren Protest gegen das in diesem
Staate herrschende System der sozialen und natio -
nalen Unterdrückung vor den tschechischen Arbei¬

tern , die von unseren Worten leider so schwer
erreicht werden , als den Ausfluß unserer natio -

nalistischen Gesinnung hinzustellen , in der wir
mit dem deutschen Bürgertum eins seien . Wären
es nicht ausgerechnet die tschechischen Sozial -
dcniokraten . die uns Belehrungen über das Kapi -
tcl der nationalen Frage zu erteilen wagen , sähen
wir uns vielleicht benmß ' gt . unS damit ein wenig
theoretisch auseinanderzusetzen . In diesem Falle
aber genügt wohl eine kleine , aber kräftige Auf-
srischung der Erinnerung besten , was die tschechi -
schen Sozialdemokraten selber seit der Zeit des
alten Oesterreich über die Bedeutung der natio¬
nalen Rechte insbesondere für das international «

sozialistische Proletariat gesagt und geschrieben
haben .

Zunächst sei den tschechischen Sozialdemo -
Traten , die uns heute wegen unseres Kampfes "für
die Erhaltung der deutschen Schulen und für das

Recht des deutschen Arbeiters auf seine Mutter -

spräche der „ Einheitsfront " mit dem Bürgertum
zeihe », ins Gedächtnis zurückgerufen , was ihr
Genosse Dr . Soukup als Vertreter der tfchecho -
slawischen Sozialdemokraten auf dem Parteitag
der soz ' aldemokratischen Partei Deutschlands in

Jena im September 1911 erklärte . Dr .

Soukup sagte dort unter anderem :

„ Wir fordern , daß überall In Oesterreich , wo

des Bedürfnis besteht , das Kind in der Schule die

Mniiersprache spricht , die cS versteht und in der

eS sich am leichtesten die Elcmcnlarkcnntniste an -

eignen kann , um für daS Leben gut gewappnet

z» sein . DaS ist nicht nur ein Gebot der modcr -

neu Pädagogik , sondern ein rein prole -

tarischcS Interesse . Wir wünschen auch ,

daß im BerkehrSleben ein Arbeiter überall , wo

feine Sprache landesüblich Ist, sich auch in dieser

Sprache überall orientieren kann . Auch daS ist
ein rein proletarisches Interesse .

Wenn wir wünschen , daß daS Recht dem Prole

tarier In seiner Sprache gesprochen werde , so ist
das nicht nur die höchste Maxime der

modernen Siras > und Zivilprozeß
o r d n u n g, die Maxime der Unmittelbarkeit und

Mündlichkeit , daß der Mensch , der gerichtet werden

soll, seinen Richter versteht . eS ist ein rein prol «

tari ' ches Interesse , oaß der Mensch da , wo über

seine materiellen und kulturellen Güter verhandelt

wird , sich auch vollständig verteidigen kann . DaS

ist unser Nationalismus . "

Genosse Dr . Soukup das ist auch unser
Nationalismusl Und so wie Sie identifizieren

wir uns mit August Bebel , der als

^Zkaussetzuiig der It . ternationale

^ nationale Gleichstellung und

Gleichberechtigung erklärte . Und wir
' dem fixiereu uns weiter mit dem M e moran -
dum , das die tschechi f chc n Sozialdemo -
{ taten auf dem internationalen S o z i a I i»
»fi ti f o n g t c ft n Stockholm während des
Krieges über die Rechte der Nationen eingebracht
haben . Es heißt dort :

„. . daß jede Nation das Recht haben muß ,

sich als Ga. . zeS einzig und autonom zu konstituieren
mit allen Attributen vollständiger staatlicher

Telbständigkeit . Im Falle diese « sriedlichc Ziel
im gegenwärtigen Augenblick nicht

erreicht werden kann und — aus politischen oder

ökonomischen Motiven oder aus Gründen unvolb

ständiger historischer Entwicklung — die Schaf

sung von Staaten , die aus verschiedenen Nationen

zusammengesetzt sind , wirklich notwendig ist , muß

das Prinzip der Freiheit aus jede Nation im Rah -

men dieser Staaten und in liberalster Weise an¬

gewendet werden . . . Deshalb müssen die Staa -

icn , welche aus mehreren Nationen zusammen -

gesetzt sind , derart organ »icrt werden , daß jede

Ration das Recht aus einen gleichen Anteil an die -

ser Macht hat . die sich gerecht in den Funktionen

des Staates ausdrückt . .

Das Mindeste , ein bescheidener Teil von

dem , was in diesem Memorandum die tschechi -
schon Sozialdemokraten forderte », verlangen
wir „ im gegenwärtigen Augenblick " vom tschechi¬
schen Staate — und deswegen verlacht gen
uns dieselben tschechischen Sozialdemokraten des
Nationalismus und des Zusammengehens mit dem

Bürgertum !

Erinnern sich weiter die tschechischen Sozial -
demokraten , die uns heute wegen unseres Ein -
tretens für die brennenden Interessen der natio -
nalen Minderheiten mit Beschimpfungen über -

hänfen , nicht an den Wortlaut des Schreibens ,
mit dem Präsident M a f a r y k den ersten sozial -
demokratischen Ministerpräsidenten der Tschecho¬
slowakei ernannte ? In diesem Ernenn u n g s -

schreiben an Tusar findet sich unter
anderem folgende strikte Aufforderung :

,Lln allen Ländern muß das Problem der

nationalen Minoritäten sobald als möglich , und

zwar aus der programmatischen Initiative selbst

gelöst werden . "

Was tu » die tschechische » Sozialdemokraten
zur Lösung dieses Problems ? N. chis ! Uns aber ,
die wir bemüht sind , den Weg der Lösung zu
finden , uns » ernten die tschechiscyen Sozialdemo¬
kraten , die Hüter und Verfechter mehr als der

Interessen der eigenen Nation , Nationalisten !
Wäre der Gedanke nicht so verflucht gescheit , man
tväre versucht , ihn herzlicy dumm zu nennen .
Dumm desivegeu , weil es den tschechischen Sozial -
demokraten nicht gelingen kann , mit dem gegen
uns gerichteten Vorwurf des Nationalismus ihre
eigene nationalistische Ideologie zu bemänteln
Vor einigen Tagen erst hat der Präsident der

Nat . onalverft »nmluny. T o m a 6 e I, in seiner
Rede in Aussig geschildert , wie die Tschechen vor

ihrer Revolution „ ganz im Banne der

Freiheitsbewegung " gestanden sind , wie

sie die nationale Revolution mit allen Kräften
vorbereite « haben und wie sie sich in ihrem Kampfe
um die nationale Befreiung auf die Legionen
und auf die rasch aufgebaute Militärmacht in der

Heimat stützten . In Tönen wahrster Begc ste -

rung erzählte Tomaöek . daß „alle Parteien , alle

Sch öten , alle Klassen für dieses Ziel gearbeitet
haben " . Die tschechischen Sozialdemokraten leng
neu es also keinen Augenblick daß sie Schulter att

Schulter mit dem tschechischen Bürgertum für ihre
nationale Sache gekämpft haben und dennoch

bringen sie , die doch wahrlich noch heute alles ,
was in diesem Staate geschieht . Schulter an

Schulter mit dem tschechischen Bürgertum d. ' k

ken . den , off ' » gesprochen , erbärmlichen Mi » auf ,
uns Nationalisintis vorzuwerfen , uns , be denen

von einer Einheitsfront mit dem Bürgertum doch

wahrlich nicht die Rede sein kann .

W i r werden vor der Internationale be

stehen . Da « „ Pravo Li du " möge darauf
bedacht sein , dies auch einmal von sich sagen zu

fön » . Und es » wge mich immer cinged ' nk der

Worte sein die es in einer lichten Stunde am

8 Mm 1923 geschrieben hat : „ Die natio -

nalistischen Prinzipien u n d M e t h o-

den . in denen das Hanptargument die
M a t¥i t ist, sind eine gefährliche Stütze
eines kleinen Staates , wie die Tschechoslowakische
Republik . . . "

l ihres Betriebes wieder aufzunehmen . ES ist je »
doch fraglich , ob der volle Betrieb morgen schon

| wieder aufgenommen werden wird .

Der Genfer Pakt in Gefahr .
Rcvisionsabsichten Baldwins .

London , 19 . November . Der diplomatische
Mitarbeiter des „ Daily Telegraph " schreibt : Sinn -

mehr fleht dle Absicht der konservativen Regie -

rttng fest , dir Genfer Beschlllssezu rcvi -

dleren . Ter Generalsekretär beim Völkerbunde ,

der heule nach Genf abreist » hat den Auftrag er »

halten , diesen Beschluß zu motivleren . Somit

wird der wichtigste Punkt des Programmeö der

Völkerbundratfistniig in Rom die Revision des

Statutes durch Juristen sein . ES ist auch schwer

zu sagen , wie daS Genfer Protokoll geändert wer -

den könnte . Man wird wahrscheinlich wieder

zum Originalstatut zurückkehren müssen und mög »
licherweise A c n d e r » n g e n in der A r b i -

tragesrage und auch in der S i ch e r h e i t s -

frage vornehmen . England muß in dieser
Frage eine volllommenc Zusammenarbeit seiner

Staatsmänner mit denen der Dominions herbei -

führen . Eine solche Revision kann möglicherweise
Wochen und Monate in Ansprnch nehmen .

Tüges - Remgleilen .
Weiberregime .

AuS der Olmützer dcutschbürgerlichcn
Häuslichkeit .

Bei den letzten Genieindewahlc » in Olmütz
fanden sich alle denlschbürgerlichen Parteien in
einer „ Deutschen Wahlgenieinschaft " . Auf der

gemeinsamen Liste gäbe Juden » eben Haren -
kreuzlern , Tentschnationale neben Agrariern und

Ehristlichsozialcn . Der Rassenhaß sowohl als auch
die „ Loö von Rom" « Bcwcgnng wurden für
Wochen als unnötiger Ballast rn den Schrank
gestellt , galt es doch in gemeinsamen Rassen
möglichst viel Mandate zu ergattern .

Ter große Fang gelang , die Wähler gingen
den „geeinigten Deutschen " ans den Leim , die
sich zu den lautesten Anwälten der deutschen
Minderheit ausspielten .

Nach der Wahlschlacht allerdings ging die
s

'
Als

der

schaff ' den zweiten BnrgcrmcistcrstcNvertreter
zir bestimmen , gerieten sich die Brüder in die

v. k . j m- - ! l I Haare . Der aussichtsreichste Anwärter aus diesen
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deutschnationale OLGR . Mauritius Fritscher
gewählt . Professor Laus war also im letzten
Momente noch mtsqeichifst worden .

Das ließ seine Frau , die im politischen
Leben des Olmützcr deutschen Bürgertums an¬

geblich das größte Wort führt , nicht ruhen . Sie

inszenierte ein wahres Kesseltreiben gegen den

„gottlosen " Deutschnationalcn , den sie noch kurz
vorher als echten , treue » Volksgenossen verherr¬

licht hatte .
Am 7. November v. I . erhielt OLGR . Frit -

scher einen Brief , worin er aufgefordert wurde ,
binnen sieben Tagen seine Stelle als zweiter
Bürgermeisterstellvertreter niederzulegen ,
da sonst eine Abschrist der , von Frau Laus an

ihn gerichteten Korrespondenz beleidigenden In -
Halts an die deittschnaliottale Partei und das

KreisgerichtSpräsidtiim überstand « würde . Diesem

Briefe folgten noch mehrere Schreibe » , deren letz -
tes ihn am 3. Juli l. I . erreichte . In diesem

wurde Frau Laus besonders ausfällig , zieh den

OberlandeSgerichtsrat eines unsittlichen
F a m i l i ett lebens und warf ihm vor , daß
er die I » t e r r s s c n s e i n e r M i t g e n o s s e n

Ausland .
Prohcwalilen in Deut ch' and.

Die Landtags - und Gemeindet »ohleu , die in

einzelnen deutschen Gegenden in den letzten
Wechett stattgefunden haben , können als Pubc -
nxthien für den 7. Dezember gewertet werden .

Schon die Wahlen in Hamburg und Aicha, ! hatten
gezeigt , wie uiigcfähr die ReichSlagswahlen ans -
fallen können . Am letzten Tonn leg fanden Stadl »

vmrdnetctutxchlcu in Schwerin statt . Die So¬

zialdemokratie gewann gegenüber dem Ergebnis
vom 4. Mai beträchtlich , ihre Stimme »zahl stieg
von 5352 ans 0628 und auch die Demokraten

brachten es von 1637 auf 2698 Stimmen . Ob -

weiht Meckenburg ein stark agrarisches Land und
de Hochburg der Junker ist, gingen die Stimmen
der Deutschnalioiialc » und der Brlkspartci , die

eine gemeinsame Liste ausgestellt hatten , von
11 . 547 aus 9739 zurück . Katastrophal ist
aber d: r Abstieg der Völkischen , die von
4313 Stimmen am 4. MV noch 1 39 8 retteten .

Auch d e K o m m u n i st « u gingen von 12 30

auf 68 9 Stimmten zurück . Tic verlieren daher
fünfzig Prozent , die Völkischen sogar 75 Prozent
ihrer Stimmen .

In Anhabt , das vor kurzem den Landtag ge
weih i hat . sandelt Srmittags Siadt - rerordurten
und Krc ' Stog . mahlen stall . Die Wahlbeteiligung
war »i Durch chnikt um fünf Prozent geringer
als am Sc - nnlag vorher bei de » LandtegÄvahlen
Die Sozialdemokraten haben aber von allen Par -
teien am besten abgeschlossen . In Dessau erhalten
sie 16 Mandate und in den mit du vier Dentokra
ten eine Mehrheit gegen den Bnrgerblock , der

fünfzehn ( früher sechzehn ) Sitze und die Koimun

nisten , de ein Rlardat erhielte ». Die Böl. ' ifthen
verloren ihr einziges Mandat . Auch be ' den WaH
len n Wesermnode zeigten sich starke Verluste der

Rechten und - der Komtmtir sten. Die Sozial¬
demokratie kann mit de » beste n Hoff -
nun gen u die Wahlen gehen , de kurze . Herr
üchkcit der Reaktion dürste am 7. Dezember ei »

jähes Ende finden .

T»! egr »«« t .
VöttWer Aavau im dnyriHen

Landtag .
Für Hitlers Haftentlassung .

. lÄr ' ÄuL Als " vielgepriesene Einheit bald zum Teufel ,
bayrischen Landtag kam es bei d. r Beiamug des . . . ^ handelte aus der Waltlacincin -
Poranschlages des Ministeriums des Auswärtigen ! ^ IM Öarum üanoctic , ans oer „ waingemcln

zu einer großen R a d a u s z e n e. Ter völli che

Abgeordnete Butt man n halte in seiner Rede

si - _ . . .
sitzen lasse Während dieser Rede erhob sich der

veltisckje Führer S t r a s s e r und rief der Re¬

gierung und der bayrischen Voiksparlei zu : B a y-

r i s ch c Klassenjustiz . S ch w e i n e b a n b c

und ähnliche Schimpfworlc . Aus den Banken der

bäurischen VollSzvtrtei erhob sich ein großer Lärm .

Einzelne Abgeordnete drangen mit erhobenen

Fäusten gegen die Völkisck >eii vor . D ' die Böl -

kisckxn aber ihre Tckiimuskaiionade fortsehicn . cnt -

ltand vi » Schreien und Toben , so daß dem Prä -
sidenten nichts anderes übrig blieb als die Sitzung

ans zehn Minmen zu unterbrechen . Nach ihrer |
Wiedereröffnung wurde gegen Straffer der

Ausschluß verhängt . Von den Völkischen wurde

dlosc Maßnahme mit neuem Nad u begleitet .

Offenbar war die ganz - Szene von den völ -

fischen Parlameittaricrn mit Absicht herbeigeführt
worden , weil sie von dem andern Teil ihrer

Partei bc ' chnldiat worden waren , daß sie H i t l e r

und seine Genossen im Stiche . gel. sse » haben .

5er wirlltha tlitlie WiederaMau

i ' eut chiands .
Die Verhandlungen mit Frankreich und England .

Berlin . 19 . November . ( Eigenbericht . ) Ter

Leiter der deutschen Delegation für die denlsch -

sran ösischcn Handelsoeilragsrcrhaiidinngen ist

ä . - nte wieder in Paris eittgelrossen . Tic Berhand -
lnngen werden morgen wieder aufgenommen
werden . Auch die Verhandlungen über einen

d »tfch -eiifi (Tischen Hande ' Sverlrig nehme » nach

einer Milleilung des britischen HandelstinteS

ein ? » bofrftdigcnden Verlauf . Ter englische Bot -

"chaftcv in Berlin wird in diesen Tagen nach

London kommen , tun vor dem formellen Abschluß
der Verhandlungen eine letzte Aussprache zu
haben . Auch die deutschen Sachverständigen wer -

den in London erwartet .

Der berliner Berleftrsstreik .

Heute Arbeitsaufnahme .

Berlin , 19

lau vertrete und die d e u t {ch c Sache
verraten habe . Nun war OLGR . Fritscher
ae wnnaen . dae Klage wegen Erpressung
gegen Frau Lank - einzubringen . Im Lause der

Voruntersuchung wiederholte die Beschul «
digte ihre Aeußernnge » , die sie überdies

' ckr ist lich niederlegte imd als Ergän
zung ihrer niündlichcn Aussage dem Unter -

luchungsrichter übergab . Die Klage wird vor

dem Strafsenate des B rn nnci Landesgcrichtes
ausgetragen , welches als Gericht bestimmt wurde ,
weil der Kläger . OLGR . Fritscher . als Richter
beim Olmützcr Kreisgerichte tätig ist.

In den letzten Tagen ist die Verhandlung in

diesem charakteristischen Prozesse auf unbestimmte
Zeit vertagt worden . ES gehen in Olmütz Ge -

riichte um , die davon wissen wollen , daß die Ver -

Handlung überhaupt nie stattfinden wird .

Frau LauS , die sich heute schon als Siegerin

Eingreifen
dos

des

fühlt , genießt in Olmütz in den Kreisen des

. November . (Eigenbericht . ) T<rs I Olmützer BurgertnmS weiterhin die größte Hoch -
NeichcarbcitSmimsters zur Bei - achtung . Man sagt ihr nach , daß sie über das

lcgiü' . g des Berliner Hoch- und Untergrundbahn ^
streike « halte heule zu einer Vereinbarung
zwischen der Stre . Heilung und der Hochbahn -
direktio » geführt nach der die ausgesprochenen
Entlassungen wieder rückgängig gemacht werden

sollten . Tieft Vere nbarungeii wurden jedoch
heute « in einer Versammlung der Streikenden ,
an der sich allerdings nur etwa 1100 von 1800

Streikenden beteiligten nach langer Debatte a b

« lehnt . Trotzdem gab die Streikleitung die

eisnng aus Donnerstag die Arbeit wieder

aufzunehmen . Zu dieser Maßnahme wurde sie
gezwungen durch d>e Taiiache , daß es der Hoch
vahndirektion gelungen ist, wenigstens einen Teil

Innenleben der meisten deutschen bürgerlichen
Parteien in Olmütz besser informiert sei als die -

sen lieb ist . Da muß man sich also mit ihr gut
verhalten .

Und so stehen die Deutschbnrgerlichen im

Olmützcr Rathaus derzeit unter der Fuchtel
einer Frau , die zu allem fähig ist . Handelt eS

sich doch für sie darum , ihrem Manne den Platz
an der Futterkrippe zu verschaffen .

Die deutschen Wähler von Olmütz sehen
nun , welch ' schönen Zeiten sie die „ Deutsche
Wahlgenieinschaft " cntgegensührt . Hoffentlich
rem ihnen diese Erkenntnis zur cindriitg ' . uh»
sten Warnung für die Zukunft ,
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Machar zurückgetreten . Der Generalinspek -
ior der tschcchosloivakischcn Armee ist von seine »»
Posten zurückgetreten und wird als Vertrags -
beamtcr diw dritten RangSklassc in den 9tuye -
stand gesetzt werden . Seine Stelle bleibt vorder -

Hand offen »nid soll später durch einen »nilitäri -

schen Fachmann besetzt »verde ». Diese letztere Mcb

dnng der tschechischen Presse ist als ein nicht mißzU '
verstehender Wink an die maßgebenden Stelle »» a»»f-

znfasscn . Tobte doch um die Person Machars seit

langem ein imnicr nicht gerade vornehm gcfiihr «
ter Kampf und es suchten viele Blätter die Un »

Haltbarkeit der Position des Dichtcr - Soldatcn
drastisch nachzuweisen . So berichtete auch ein -
mal ein Präger Blatt , daß bei dem Eintreffen
MacharS zu einer Truppenschau die Militär -

kapcllc das Lied intonierte : „ Co Pak je to za
vojaka ? " ( Was ist denn dos für ein Soldat ? )
Machar hat jetzt endlich jedenfalls cinycschcn .

daß es für ihn das beste ist , tveirn er sich aus
dem Militärlcbcn zurückzieht .

Die Feinde der Sonntagsruhe . Das Hau -

delSgrcminm der Kau stellte in Plan sprach sich
gegen die Einführung der SonntassSrulzc in den

Landstädte »» <n»S, »oeiil die Landbevolkening in¬

folge der Feldarbeite »» an de»» Wociirntagcn ihre

Einkänsc in den Landstädte « am Sonntag be¬

sorge . Ailch die Stadtvcrtretuiig von Plan sprach
sich gegen die Sonntagsruhe im Kanstnannsge -
»verde aus .

Flüchtige Mörder . — 3000 Göldmark Be¬

lohnung . D» c rcichsdeutstlien Behörden haben

aus die Ergreifung der flüchtigelt Mörder Pcmkroz
Köstler » md Johann Wiedcmann . die , wie wir

bereiteten , von Batzern bei Egcr über die Grenze
tu die Tschechoslotvakci flüchteten , eine Belol >nui »g
von 3000 Göldmark ausgesetzt . Bon der Egerer
Gendarmerie » vurdc die Spur der Flüchtige»' » bis
Sandau verfolgt , wo sie bei einer Bahnmeisters -
gattil » bettelten . Nachdem » nunmehr alle Gendar -
inericstatioiien verständigt sind , wird man der

flüchi gen Mörder bald habhaft »verde ».
Das geheimnisvolle Auto , das angeblich in

Nordböhmcn Menschenraub betreiben soll und von
dem die Knude auch bis inS Egcrland gedrungen
ist , verursachte a»n vergangenen Samstag in W i l d-
stein eine bcträchilichc Anfregieng der Bcvölkc -

rnng . Bon einigen Personen war beobachtet wor -
den , daß ein Anw die beiden zehnjährigen Schul -
knaben Kräder und Kahler in der Mittagsstunde
anfg «no,nincn hatte und mit ihnen in der Richtung
gegen Tirschnitz davonraste . Tic Bevölkerung »var

überzeugt , daß es sich um einen Mciljchcnraub
Handeitc und so wurde » olle Geiidarmcricstationcn
der Umgebung , vor allein Tirschnitz , telcphonisch vcr -
ständigt . Tatsächlich gelang es auch der Gcndar -
»ncrie Tirschnitz , das Auto beim Bahnübergänge an -

zuhalten . Der Antosiihrer »vnrde nun gezwungen ,
unter Gendarmcriccskortc mit den beiden Schul -
kuabei » nach Wildste »» zurückzufahren . Der Auto -

sührcr »vurdc in Wildstein zur Gendarmerie gebracht
» nd dort einvernommen . Da stellte sich nun der

ganze Vorfall als gänzlich harmlos heraus . Der in
der Gegend unbckanntc Autoführer sollte zur Sta -
tion Zoos zum Voriniltagszuge sahren . Um den

Bahnhof rechtzeitig zu erreichen , hatte er die beiden
Schnlknabe » als Führer mitgciiomincn , woraus die

Bevölkerniig gleich eine Entführung gemacht hatte .
Das Auto trug die Nummer l) 570 und soll aus

Schönbach sein . Eine » » nangenchme Folge hatte die

Airhaltiliig nun für de » Chauffeur . Er hatte nämlich
keine Fahrlcgilimatioii und »vnrde deshalb zur An¬

zeige gebracht : auch den Zug in Soos erreichte er
»»»cht mehr , da die Einvernahme bis zun » späten Nach¬
mittag dauerte . Um daS Anto hatte sich eine beben -
tendc Menschenmenge augcfann »»elt , die sich in den

abenteuerlichsten Berinntungen über den „ Entführer "
erging .

Der Deutsche La " >svcrcin zur Erforschung und

Bekämpfung der Krebslrankheit hielt DicnStag in
der Präger Urania seine diesjährige Hauptvcrsamm -
luitg ab . Die überaus große Zahl der Erschienenen
zeigte das Interesse , das i »n Pnblilum de » Bestre¬
bungen des Vereines entgegengebracht wird . Nach
der Eröffnung durch den Vorsitzende » Prof . Schlaf -
s e r erstattete der Geschäftslcitcr Prof . G. A. W a g-
» er de » Rechenschaftsbericht . Aus diesem ist zu cnt -

nehmen , daß in Prag und in de » meisten deutschen
Städten Böhmens bereits AufklärungSvorträge ge-
halten wurden nud daß die Absicht besteht , im nach -
stcn Jahr »vicdcr dam ! » zu beginnen . Inzwischen
»yurde die Diapositivsainmlnng crtveitcrl lind die
Merkblätter , deren Fertigstellung durch die Verhand -
lungen mit den » Gcsnndhcitsniiilisteriuni verzögert
lvurde , werde »» jetzt in Druck gelegt . Im Anschluß an
die Haiipwersainiiililug fand in Gemeinschaft mit der
Urania ein Portrag des Doz . W. Altsch » l über
die Frage : „ Ist der Krebs ohne Operation
heilbar ? " statt , in welchem durch instruktive Licht -
biltxr unterstützt , der gegenwärtige Stand dieser
Frage klargelegt lvurde . Der KrebS ist heilbar , wenn
er frühzeitig in Behandlung kommt . Das sicherste
Mittel ist vorläufig noch die Operation , welche , wenn
sie mit Röntgen - oder Radinnibchandlung kombiniert
wird , in der Mehrzahl der Fälle eine Tancrheilung
erzielen kann . In geeigneten Fällen kann auch die

Strahlenbehandlung allein zur Heilung führe »: na

mentlich bei den nicht mehr opericrbarcn Fälle » bil
dct sie daS einzige Mittel , daS Aussicht aus Erfolg
bietet . Wenn auch heule gefordert verde » muß , daß
jeder operable Krebs operiert »verde » muß , so haben
wir doch durch die Strahlenbehandlung eine wertvolle

Bereicherung »»»»serer therapeutischen Bestrebungen
erfahren . Die besten G- ' - ' gc erzielen wir mit Ove -
ratio » und nachfolgender Strahlenbehandlung ; eS
gibt daher keinen Kamps zwischen Operation nnd

Strahlenbehandlung , sondern nur ein eint - ächtlges
Vorgehen gegen den gemeinsamen Feiitd , die KrebS -
kranklzeit . Reicher Beifall folgte den interessant ' ! »
Ausführungen des Vortragenden .

Im Dienst « tödlich verunMckt . Dienstag
»achmittags ereignete sich in der Station Würz

> ncs auf der Strecke Komotau —Aussig der ehem .
A. T. E. ein schwerer Unfall , »vclchcm wieder ein

Menschenleben zun « Opfer fiel . Infolge eines
Fchltrrttes beim Aufspringen geriet der 29jährige
Kondukteur Franz L c h n» aus Ulgerödorf bei
Bodcnbach unter die Räder des Zuge « . Der rechte
Arm wurde im vollständig abgefahren , das
Schultergelenk direkt bloßgelegt , außerdcm er -
litt er schwere Verletzungen an der Brust . Nach
erster ärzlichen Hilfeleistung und Anlegung eines
Notverbandes wurde der Schwerverletzte m das
Komotaucr Krankciihaus gebracht , wo er nach
zwei Stunden seinen schrecklichen Verletzungen
erlag . Der so tragisch uinS Leben gekommene
Eisenbahner hinterläßt eine junge Frau und zwei
nnvcrsi rgle Kinder .

Einäscherung einer Textilfabrik . Gestern ,
. - . »ttwoch , den 19 . November, ' braa , in den Bor -

Mittagsstunden in der Strickerei Wolf B l n m -
b e r g s Söhne in ?l u P e r s ch i n bei Töplitz .
Schöau , ein Feiler aus , durch das die
Strickerei vollständig ei » » geäschert
lvurde . Das Gebäude bestand allerdings nur aus
Holz . Infolge der Hitze zersprangen am gegen -
übcrlicgenden Spinncreigcvände die Fciistcrschei -
ben . Ter übrige Teil des FabriksobjeklcS nahm
sonst keinen Schaden . Beim Kesselhaus ist das
Dach durchgebrannt . Der Wasserturm sing eben -
falls Feuer , doch konnte dieses noch rechtzeitig
durch das Einschreiten der erschienenen Feuer -
wehren gelöl - bt werden . Durch den Brand wer -
den ungefähr 100 Arbeiter brotlos .

Dritte Ziehung der fünften Klosse der . lfie »
Klassrnlotterie . ( Hestern fand j » der Prager Latte »i >
direktion die dritte Ziehung der fünften Klasse der
elften Klasscnlotterie statt . ?lls Gr»»dzah ' ,e >» »vnrdcn

gezogen : 00 und 81. Es gewannen : 2000 i \ die
Lose Nr . : 138 . 781 07 . 281 108 . 681 08 . 900 .*>4 0 >0,
100 . 800 161 . 900 07 000 , 187 . 600 , 200 . 600 , 191 . 800 ,
85 . 500 , 77 . 800 , 155 . 100 , 173 . 000 , 64 . 100 , 00100 .
5000 K die Los - Nr . : 135 . 281 , 200 081 , 217 . 881 ,
67 . 800 , 105 . 800 , 84 . 600 , 181 . 281 . 10 . 000 K daS Los
Nr . 10. 200 . 20 . 000 K die Lose Nr . : 21 . 081 , 00 . 200 .

Raubmord . In H o m o n n a ( Slowakei ) wurde
am 10. d. in ihrem Geschäfte die 00jährige Geschäfts -
flau Weidmann nachmittags von drei Männern
überfallen , voi » denen einer der Greisin den . Kopf
abschlug . Die Verbrecher cntivendclcn 4000 Ii . Tie

Leiche der Greisin wnrdc voi » ihrem Nesse » aufgc -
sunden , der die Großmutter im Laden aussuchen
wollte . Die Gcndanneric leitete die Untersuchung
ein und verhaftete vier verdächtige Bauen » .

Bestialischer Mord am eigenen Kinde . In I o -

sesshos bei AdaniSlal ( Bezirk Brünn ) bat Josef
TvojaLek , der sich zur Abreise »loch Fcaulrcch
rüstete , wo er ?lrbett anilehmen und wohin er die
Frau mitnehme » wollte , im Einverständnis mit tie¬
fet sein fünfjähriges Töchlcrchcn voni Sticrselscn bei
AdainStal hinabgestürzt : daS Kind siel mit gcbro -
cheueu Gliedern in den Bergbach und ertrank . Als
der Großvater , der das Kind z« sich nehmen wollte ,
dieses in der Slowakei , wohii » es die Eltern in Pil <- ye
gegeben zu haben behaupteten , nicht fand , machte er
die Anzeige und nun fand die Gendarmerie die Leiche
deS KindcS . Die bestialischen Eltern »vurden n» Prag
verhaflet .

Der Schwindel mit gefälschten Aktien . Zu den
versuchte » Betrügereien , die mit Hilfe gefälschter Ak¬
tien an einigen Prager Bauken verübt wurden u»»d
bei denen eS sich »im einen Gesaintbetrag von ctiva
800 . 000 X handeln soll , teilt die Präger Pvlizcikorre -
spondcnz »nit : Ende des vorigen Monates kan » in
ein « Bank in Prag der 30jährige Andrü Seien
aus Iugojlatvien u»,d erlegte auf sein eigenes Depot
eine größere Menge von Aktien . Bor einige » Tagen
kam in dieselbe Bank der 24jährige Jakob K l : ng
aus Polen , wohnhaft i » Weinbergen , und cricgie aus
daS Depot des Seien wieder eine größere Menge
von Aktie »», angeblich für Alfred ' Kostitz , als dessen
Sekretär er sich ausgab . Nach einigen Tagen kirn
Kling wieder und wollte neuerlich n»ehret . : Aktien tin¬
lege ». _

Da aber der Kassier der Ba»rk bezüglich de :
Echtheit der Aktien wegen kleiner Abweichungen im
Drucke Verdacht schöpfte , wurde dem Kling keine Be¬
stätigung ausgestellt und er für den anderen Tag
wicdcrbestellt . Man verständigte von dein Vcrkallc
die Polizei , die den Kling a »n anderen Tage . ->' .S er
in der Bank erschien , verhaftete . Bei, » Verhör 7e §
Kling wurde festgestellt , daß Sckci » ihm die Aktien
gegeben hatte , dann aber Prag verlassen hat . Da
die Aktien in das Depot gebunden erlegt wzcd ' . n
waren , d. h. mit Ziffernangaben , so daß S. iicn die »
selben Stücke zurückzuerhalten sich vorbehielt , »var
dadurch die Wahrscheinlichkeit der Aufdeckung verrn »-
gcrt . Kling wurde dem LandcSstrafgericht übergebe ».
Dt « Nachforschungen nach den andcren Tcilnehmrn
werden energisch fortgesetzt .

Der Bau der neuen Slbeschlens « bei Schreckenstrln
ist im vollen Gange . Die eigentliche Schien, : ist sol -
genderinaßcn projcl . . ert : Sie soll , durch drei Mittel -
Pfeiler » nd vier Oefftiungen unterbrochen , ewe Länge
von 200 Metern erreichen . Die lichte Weite der
Oesfnungen . durch Schühcnkonstruktio » abgesperrt ,
wird 24 Meter betrage »». An dem Schreckenstciner
Ufer »verde « sich die beiden Schlensenkanälc hinziehcn ,
mit einer Nutzlänge von 185 Metern . Für den klei -
nere » Kanal ist eine Breite von 13, für den zweiten
eine Breite von 24 Metern vorgesehen . Der kleinere
der beiden Kanäle wird in zwei Kammern abtcilbar
fein uild ist fiir die Ausnahme kleiner Fahrzeuge be -
stimmt . Während d- ' Baues der mittleren Pfeiler
wird der ganze Schisfahrtsverkehr durch die beiden
Kanäle geleitet werde » . Die Stauhöhe der Wasser -
o' rfläche wird 7. " Meter betragen , der Stauinhalt
10 . 000 Kubikmeter . Dicht daneben wird ein Wasser -
krafttverk (hydroelektrische Zentrale ) errichtet , welches
inlstand « sein wird , 300 Kubikmeter Wasser in der
Sekunde zu verarbeiten . Diese Zentrale kann bei
einem Wasserstand von + 76 Zentimeter voll aus¬
genützt werden .

Hochtchiiler aegen ihr reaktionäres Rettoral .
Gegen den bekannten Erlaß des Professor «,i -

kollcginms der Wiener Technik , nach welchem
Slndentennationen gebildet werden füll *. ' », wo¬

bei die dentschc Studentcnnativn z » der Verwal¬

tung der Technik teilnehmen > »flle , während diese
de » anderen Nationen vorcnthulle » blieb und

aus Grund dessen bei der Jnskrtbiernng oon

jedem Hörer der Technik 10 . 000 Ii zwangsweise
ctngehoben wurden , hat eine große Anzahl von

Hörern durch einen Rechtsanwalt beim Rektorat

tic Forderung auf Rückgabe des eingezahlten
Betrages erhoben . Sic haben hiebet geltend ge -
»nacht , daß durch die ihnen auferlegte Zahlung ,
ihre versassungSgemäh geleisteten Rechte verletzt '

wurden , weil der bezügliche Erlaß die amtliche
Zuständigkeit des Professorenkollcgiunis über -

schreitet , durck ) seine Bestimmungen die Gleichheit
aller Bundesbürger vor dem Gesetze verletzt und

die Einhebung einer Abgabe ohne eine gesctz-
liche Grundlage verfügt , lieber dieses Einsthrei -
tett hat das Rektorat der Technik den betreffen -
den Rechtsanwalt verständigt , daß die von ihn »
vertretenen Studenten den Betrag von je 10 . 000

Kronen an der Reltoratökasse beheben können .

Di « BeftechungSasfäre im Berliner . Polizei -
Präsidium . Die „ Rote Fahne " kommentiert die

Verhaftung des Regierungsrates Bartels vom

Berliner Polizeipräsidium und besprecht unver -

büllt neue aufsehenerregende Tatsachen . Danach

ist neben dem Leiter der Abteilung lu Bartels

noch ein zweiter Beamter verhastet worden .

Das Blatt erklärt : ES ist klar , daß es

sich um skrupellose Streber handelt , die

vom Berliner Polizeipräsidium aus eine »

Kampf gegen de » Kommunismus und ge -

gen Sowjetrußland führten und dabei auf
die eigenen waschen nicht vergaßen . Ter

zweite Verhastete war von Bartels in das Büro

des russischen kaiserlichen Zivilgenerals Holz «
mann dirigiert worden , wo er , vom Berliner

Polizeipräsidium besoldet , ständig amtierte und

Sichtvermerke für tauscndc russischer Konter -

revolutionäre ausstellte . Der russische Zivilgenc -
ral benützte die ihm vom Berliner Polizeipräsi -
dium übertragene Machtfüllc , um von den in

Berlin weilenden Ausländern Millionen von

Göldmark zu erpressen . Dem Regierungsrat Bar -

»elö erwies er sich dadurch dankbar , daß er ihn

ein Bankkonto zur Verfügung stellte . Außerdem
wurden von Bartels und Holzmann Vcrgnn -
gnngsstätten und Nachtlokale besucht , in denen

Zechen von über 1000 Goldmark pro Nacht ge.
macht wurden . Der Hauptklou war die Verschw
bung des Lagers von Hanau a » die

rumänische Regierung . In Hanau war während

des Krieges ein riesiges Pionierlager angelegt
worden , nach Kriegsschluß mit seinem ungehcu -
ren Material an Schweden verkauft und schlieg -
lich von den » ehemaligen Generallieferanten der

russischen Awalowarmee , Kutisker , gekauft .
KutiSler , Holzmann und Bartels planten , das

ganze Lager der rumänischen Regierung in die

Hände zu spielen . Inzwischen ist das Lager durch
Aufdeckung des Skandals von der Staatsanwalt -

schaft beschlagnahmt worden .

Tschechoslowakisch « Banknotenfälscher t »

Paris . Dienstag » vurden in Paris zwei tschecho «
slowakische Staatsangehörige , und zwar Artur

Mischer aus Groß - Topolöan und Adalbert N o«

mc t h aus Klein - Vardein . weitcrs ein magyari -

scher und ein ösierrc chischer Staatsangehöriger ,
uisgcsamt Kellner , verhaftet , welche fünf , zehn und

50 Psuiid - Ttcrlingn - oten , die in Berlin hergestellt
waren , in Verkehr gesetzt hatten .

Ein Riefenlnftichiff wr 100 Passagiere . Das

britische Lnstsäststahrtsimnisterinm veröffentlicht
mehrere Angabe »» über das neu « britische Riesen -
Inftschiff „ R. 101 " , das in Cardengton ge -
baut werden soll. Seine Verdrängung wird un -

gosähr lfiuef Millionen Knb . ksuß betragen , das

heißt es wird mehr als dreimal so groß
sein als das größte , bisher konstruierte Lustschss .
Es wird Wetters das erste , vollkommen ans «sahl
errichtete Luftschiff sein . Auch die Propeller wer -

den aus Stahl erbaut sein . Es wird sieben Mi *

toten von je 600 Pferdestärke » besitzen . Es soll

c . nc Höchstgeschwindigkeit von etwa 70 Meilen

in der Stunde entwickeln und über 100 Passo «

giere mit sich führen können . ' Die Gesamt -

länge des Schiffskörpers beträgt 720 , die Höhe
140 und der große Durchmesser 130 Fuß . Es

! v»rd gehofft , daß das Luftschiff die ersten
Uebungsfahncn Ende des Jahres 1926 nnd die

erste offizielle Fahrt nach Indien Anfang des

Jahres 1927 werde ausfuhren können . Man

hofft , daß die Fahrt nach New Jork in zweieinhalb
Tagen , nach Kapstadl in sieben Tagen , nach In -
die » in fünf bis sechs Tagen nnd nach Australien
in zehn Tagen wird ausgeführt werden können .
Es »st noch nicht beschlossen worden , ob „ R. 101 "

für militärische oder kommerzielle Zwecke vcrwen -
det werden soll .

Schutzimpfung für Säugling « tuberkulöser
Fam- lien . Im Hairptgesundheitsaint der Stadt
Berlin sowie an einigen auswärtigen Kinder -
kliniken ist nian zur Zc-it »nit der Nachprüfung
einer Tuberknlvseitschutzimpsaeng beschäftigt , die
Dr . Hans Langer von der Reichsanstalt zur
Bekämpfung der Säuglings - nnd Kleinkinder -
stcrblichkcit ausgearbeitet hat . Nach seinen Mit -
toilungen in modizinschen Fack) zeitschristen soll mit
seinem Impfstoff aus abgetöteten Tuber¬
kelbazillen eine viele Monate anhaltende
Schntzimpsttna « gen Ansteckung mit Tuberkulose
zu erziele « sein . Die Schutz »npfuna soll vor allem
an Säuglingen in tuberkulösen FantMcn vorge -
iwmmen werden .

Der Papst wird an » 24 . Nov . ein g e h e i -
m e s und am 27 . November ein öffentliches
Konsistorium abhalten , in dem er die übliche zweite
Ankündigung des Jubeljahres vornehmen wird .
Er dürste auch hiebet über die letzten kirchenvoliii -
schen Angelegenheiten sprechen , darunter über daS

20 . November 1924 .

Verhältnis zu Frankreich , über die seither abge -
schlossenen Konkordate nnd über die Palästina ,
frage .

Die Kokain - und Opiumscuche . Eine Zu »
ürnliiteiistellung der Zahl von Personen , die dem
Mißbrauch von Kokain , Opium usw. verfallen
sind , g' bt S . A. Knopf in einer Stat stik, über
die in der „Klinischen Wochenschrift " berichict
»vird . Während in Jlal cn 65 Milligramm Opium
atls den Kopf der Bevölkerung sallen , ist die Meng«,
in Deutschland doppelt , in England dreimal , ,, ,
Frankreich viermal so hoch . In dci » Verein men
Staaten aber beträgt sie das Bierzigsaelie . T^.
nach sind also in Nordanierika mehr alo eine
Million , fast ein Prozent der Bevölkerirng . d escr
„Sucht " venallen . Die Schuld an diesen Ans -
schwe' stlnge »! wird dem finanziel inleres ,
sierte » Handel zugeschrioben . Hilfc kann
nur durch internationale Maßnahmen gegen den
. Handel mit Op ' un » und Kokain durch ' den
fctbuud »u,d ine Einzelfall d»erck ) sachgemäß
leitete ErziehungSkurc « erwarte » werbe «.

Furchtbarer Zyklon . Blättermeldungcn aus
New ?) ork zufolge hat in ' den Wcststaatei » Ameri¬
kas gestern ein heftiger Zyklon gewütet , durch weü -
cheir sechs Personen getötet und etwa 160

verletzt wnrden . Die Schnelligte ' t des Windes

betrug 112 Kilometer .

Jultiz - Oberselretär und Lebemann . Ein

Opfer fe iler Leide»»sck) aften wurde ein Jiisssz .
Obevsokretär Karl Huste r , der in Köpen ss

wehnte . Er unterschlug im Laufe der letzten Zeit
ihm anvertraute Amtsgelder und ist jetzt dainit

flüchtig geworden . Man nimmt an , d. rß sich die

Höl ) C d : S Betrages auf eluva 360 . 000 Goldmark de-

' läuft . Es scheint , daß es an einer gelingend schar-
ftn Kontrolle gefehlt hat . Was Hilst «

auf die Seite brachte , vergeudete er a»»f leichtsin -
nigiste Weise , besonders auf den Rennbahnen und
im Spiel . Es ist itachgoivicscn , doß cr einmal

aus ein einziges Pferd 15 . 000 Goldmark gesetzt
hak. In diese »« Falle soll er gewonnen haben .
Es war aber das Gerücht verbreitet , daß er

diesen Gewinn einem Jockey verdankte , der von

ihm einen erheblichen Betrag erhalten habe . Stach
jedem Rennen ttmgab sich der Lebemann mit

einem Kreise von Freunden nnd besonders

Freundinnen , mit denen cr Zechgelage
veranstaltete . Seinen Freundinnen machte «

große Versprechungen fiir den Fall , daß si> »toch
Zechereien nnd dergleichen das Geschäft versäum -
tcn und entlassen würden . Er wollte ihnen dann

Zimmer einrichten » md ihren ganzen Unterhast
bestreiten . Wie weck das wirklich geschehen ist,

steht noch nicht fest. Huster . der verheiratet st.

hak augenscheinlich » seine F' ucht von langer Hcm! >

vorbereitet . Bei einer Wirtschaflgcnosscnschist
hatte er , wie jetzt noch ermittelt wurde , c' n

Depot , das 80 . 000 Göldmark übersteigt . De es

hat er vor acht Tagen bis auf 1200 Owldmark ab -

gehoben . Ter Flüchtige hat sich Nx»hrsch . inl »ch
nach Rußland gewandt . Dort war er längere
Zeit als Kriegsgefangener und »nterhfl ' lt seitdenr
auch noch Verbindilngen dorthin .

Warnung fiir EiSläuser ! Der 16sähri, »c Schlos -
scrlchrling Karl Hrabaiick ans Tkcmoschna
fand am Sonntag beim Schlittschuhlaufen ruf den

z»»gcsrore »ren Teiche bei Tremoschna de»» Tod : er ver -

schwand plötzlich in der gebrochei »e>» Eisdecke nnd

seine Leiche wurde erst am anderen Tage gesund ' ».

Zum Riesenbrand in New Jersey wird ergän¬
zend gemeldet : Das Feuer brach um 9 Uhr morgens
in einer Salpetcrmnhlc ans und verbreite »« sich reich
über vier Stadtteile hin . Durch die dnrch zablrciche
Erplosionen in die Lust geschlenderte » Triiinnlerstiicke
»vnrde der Brand noch weiter verbreite ». Zu einem
Teil sielen diese Stücke in « m« Schar Schullindrr ,
von denen viele vermißt werdcir Ucber ' . »00 Fcnni -
licn sind obdachlos geworden , lieber 35 Fabriken
i »nd dein Brande zum Opfer gefallen . Zehn Fener -
»rehrlcute werde » vermißt . Nach den bisherigen Fest «
stellungen wurden 15 Personen schwer verletzt in daS

Hospital gebracht . Der Sachschoden wird ans Mit «
ti ' . men Dollars geschätzt .

Wetterübersicht vom 19. November . Di - Tcm -
pcratur ist in der Nacht auf Mitl >u>ch nenerdiuzS
cinpsindlich herabgcgaiigc ». Die Bcrgkcssel hauen
strengen Frost ( Nachod —13 Grad Celsius , Deutsch -
Brod —10 Grad Celsius ) . Die Bewölkung ' st im

ganzen geringer als gcstcn », besteht jedoch aus hohen
Wolken , die ans der in Bertlesung begrilten - n nö »d-

liche » Depression bis zu uns reiche ». An der Nord -

feefüste ist eine starke Erwärmung eingetreten . —

Wahrscheinliches Wetter von henie :
Wechselnd bewölkt , Ertvärmung , auffrischender West¬
wind .

Humo

Kritik an einem Schriftsteller . Ein Kaufmann
und ein Literat unterhielten sich : „ Ihr letzter Roman

ist sehr schlecht , mein Herr ! " „ Wer zwingt Sic ihn

zu lesen ? " „ Nichts ! " „ Also ! Außerdem : sind Sic tat -

sächlich so. eitel ?" „ Wieso eitel ?" „ Weil Sic annch «
men . daß ich mich über Ihre Worte ärgere ! " „ Das
tun Sie ja auch ! " „ Röh . Sic sind Maschincnsabrikant ,
nicht wahr ? Wenn ich Ihnen sage , Ihre Maschine »
taugen nichs und sind schlecht , dam » werden Sie den¬
ken : dös RmdSviech , was versteht der von meinen
Maschinen ! Und wer sagt Ihnen , daß ich nicht ebenso
denke ? "

Wer würde das nicht ? Lavh Zlstor , die be-
kannte englische Antialkoholikcrin , hielt wieder einmal
eine flammende Rede gegen den Teufel Alkohol .
Atemlos lau chle ihr eine zahlreich « Menge . Lady
Astor reckte sich gigantisch : „ Ich würde lieber einen

Ehebruch begehen , als ein einziges Glas Bier Irin -
ken ! " Ncberzeugt rief eine Stimme aus dem Hinter «
gründe : „ Wer würde das nicht ? " Die Wirkung der

Antialkoholrede war unweigerlich dahin .
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Die Lohnbewezuuiz der Bergarbeiter .
Die Bergarbeiter beim NiaiftervrSstdevten . - Die Schaffung von

ZwangslovienfynoUatea gefordert .
Gestern wurden die Vertreter der koalierten Vergorbeiterverbönd « dam Mini -

sterdriijldenten Svehta empfangen und zwar die Abgeordneten Pohl . Vroitik .
« o s r o n - Brlin . P o h l m a n n - Oftrau , R « u b a u r - Pilsen und D r a r l > Dur .

Abgeordneten Prall ! und Pohl «,Nörten dem Minist,rprSsidenten den
Di «

Zweck der Deputatton und schilderte « die ganz unhaltbar gewordenen Zu -
stände im vergbau im allgemeinen und der durch leuerung , Lohnabbauund Yei, » schichten hervorgerusenen Verschlechterung der Lebenbhal -
tung der Bergarbeiter im besonder » und Überreichten «in « versaht « Denkschrift .Der Ministerpräsident antwortet , in einer längeren AuSsiihrung , in welcher er unter
anderem erklärt, , das , er sich be « ilhen werde , dl « Verhandlungen mit den Bergwerks -besitz,rn wieder in Stand »» bringen , dofj er zu diesem Zweck - die Bergwerlübesitzerheut , nachmittag » empfangen und die «rundlagen siir eventuell , Verhandlnngen er¬mittelt werden . « « versprach daß er sich dasllr einsetzen werde , ein « s. ledlich « LS-
sung de » Konfliktes ^u «zielen , die sedoch ohne . «ohlenpreiSerhShung gesundenwerden milßie . Der Ministerpräsident erllärte weiter , den Inhalt der Denkschrift

, sorgfältig zu prüsen und bei de » Verhandlungen in Erwägung zu ziehen . Tie Uber
«« schlug der Sieichokous - renz der Bergarbeiter vom 2«. Oktober lVLl versaht « D « n k-
schrist Hot folgenden Wortlaut :

Di « koalierten Bevgarbeitcrvcvbäiü « haben in
Vertretung der Bergarbeiter aller Reviere am
18 . September 1924 sowohl dem Arbeit » » : niste -
rmm als den Bergwerke- besitzern da » Verlangen
nack) Gewährung von Teuerungszulagen
für die Zeit der Pwiesteigernng unterbreitet . Der
Verband der Bergbaubcsitzer in "der Tschcchoslowa -
tischen Republik ' als Vertreter aller Bergwerks -
basitzer hat diese Forderung am 25 . September
1924 abgelehnt mit der Begründung , daß

1. die BergwerkSbcsitzer für die zunehmende
Teuerung , die sie nicht bestreiten können , nicht der -
antwortlich gemacht werden können ,

2. daß sie eS volkswirtschaftlich für einen Feh -
ler hielten , wenn die Teuerung durch Regelung der
Löhn « ausgeglichen würde und daß die Loge der
Industrie im Kohlenbergbau in bczug in - und aus -
ländischer Verhältnisse es nicht gestatte , dem Ber -
langen der Bergarbeiter zu entspreche ».

Noch klarer gaben de BergwerkSbositzer dieser
ihrer Meinung in einer mündlichen Verhandlung ,
die zwischen den koalierten Bergavbeiterwerbändcn
und dem Verband der Bergbaubesitzer am 16 . Ct >
tober 1924 stattfand , Ausdruck und bestätigten die -
fen ihren ablchnenben Standpunkt Me ter noch mit
einer Zuschrift an die koalierten Bergarbeiter -
verbände vom 23 . Oktober 1924 .

In dieser Verhandlung vom 16 . Oktober 1924
präzisierten die Beigarbeiter ihre Ior -
devung .

indem sie rinen Ausgleich für die Zell der
leuerung durch « « Währung einer Teuerung * »
zulogr in der Höhe von 20 Prozent zu drn Löhne »
bei unverLndert « « Weiterbestehe » der Lahaderträg «
verlangte ».

D e Vookierten Bergarbeiterve » Hände geben
nun im Nachstehenden , wenn auch nur in gedväng -
ter Form ,

die Begründung
für ihre Forderung :

Sie verweisen dabei aus ihren Aufruf vom
21 . August 1923 , in weichem sie schon damals der
gesamten Öffentlichkeit den geringen E «stich der
Löhne aus die Preise der Kohl « nachwiese » und
aufzeigten , daß die Lohnkosten von alten Bestand -
teilen d « S KrHtenpveisee am ineisten gesunken
waren . Die Reoerung der Tschechoslowakischen
Republik hat wahrend des Bergarbeiterstreikcs
1923 wiederholt mündüch und schriftlich den
Standpunkt von der volkswirtschaftlichen Not -
wendigkeit der KohlenpreiSherab -
setzung vertreten , zu der alle drei Fak -

sitzer un
ussen . I

d

An
tore « : Staat , Bergwerks be
Bergarbeiter beitragen m
der Tat hat der S taa t durch einen wesentlichen
Abbau der Kohienisteuer von 18 und 24 Prozent
auf 7 und 10 Progent , durch , wen » auch noch völ -

lig unzureichende . so doch durch Tar fermäßigun -
gen , die Bergarbeiter durch den mit 6. Ol -
tober 1923 vereinbarten Lohnabbau von 9 bis IL

Prozent zur Kohlcnprcicherabsttzung beigetragen .
Bei dem Mangel verläßlicher Ziffern über die

Höhe aller Gestehungskosten un Kohlenbergbau
und über die erzielten Gewinne der Grubenbesitzer
ist eS schwer foftzustellen . cb die Unternehmer auch
ihrerseits zu den Kch enpreiehcrabsetzungen jenen
Teil beigetragen haben , den der Staat und die
gesamte VolftWirtschaft mit Recht von ihnen der -
lange « dürfen .

Fest steht » daß die Bergwerlöbrschcr zu den

Kohlenpreisherabsetzungen weniger beigetragen
haben , al « sie der Regierung am 18 . August

1923 versprochen haben .
Die Wirlungen der Kohlenpre »Herabsetzung

auf die Preisbildung im allgemeinen ist fast völ -

lig ausgeblieben . Die Opfer , die der
Staat und d e Bergarbeiter gebracht halben , waren
in gewissem © hm « vergeblich . Di « immerhin
ga « z nennenswerte Berbilligung der Kohlenpreise
ging in den Taschen weniger Großindustrieller und

«roßhandlcr verloren , der allgsmeine Konsum hat
davon so gut wie nichts gcspnrt . Die wiedechot «
vorgebrachten Behauptung «» : der Unternehmer ,
daß der Abbau der Löhne , bezw. die Herab' etzung
der Kohstnpreise den Bergarbeitern dadurch wieder

zugute komme , weil sie mehr Sch chten , bezw. voll
arbeiten können , hat sich als ebenso irrig erwiesen .
Di « bessere B. ' schäftigungSmögiichkcit im Vorjahre
und Beginn dieses Jchi - es mar led glich auf die

Folgen des siebe «wöchentlichen Streikes zurück -
zuführen , so daß die Tatlach « zu konstateren ist.
daß trotz wcsentlichen Abbaues der Kohienpreise
die gdievschichten un Bergbau niemals so zahlreich
waren , wie im 2. und 8. Quarta ! dieses Jahres .

Obwchl die Lcben » haltung der Berg -
arbeiter vor dem Streik 1923 keinesfalls ei » ? aün -

ftig » zu nemten war und in bezug des tatsächlich

sogar unter de » Stand
913 herabsank hätte der

erzielten Lohnes
vom Fahre 1913 herabsank hätte der Loh »
abbau vom . Jahre 1923 von den Bergarbeitern
einigermaßen ertrogen Iverdcn können , wenn
ihm der allgemeine Preisabbau gc -
folgt wäre . Nicht nur , daß dies nicht ge -
schehcn ist, erfolgte mAugust eine Preiserhö «
h u n g fast a l l c r Nahrungsmittel und auch man -
eher anderer Bedarfsgegenstände . So betragt die
mit Ende September 1924 festgestellte
durchschnittliche

Steigerung de « LcbenömiitelanstvandeS
gegen September 1923 :
im Braunkohlenrevier Rordweftböhmen . 3. 5 %
im Revier Oftra » 19 . 7 %
im Revier Folkenau 12 . 7 %
im Revier Pilsen 15 %
im Revier Kladno 12 %

®iit Vereinbarung vom 6. Oktober 1923
sollten die Lehne und Gedinge n den Braun -

kohlenrevieren um 10 Prozent , in den
Stemkehlenrevieren Rossih , Piisen . Schatz -
lar um 12 Prozent , in : Steinkohlenrevier
Ostrau um 13 und Kladno um 9 Prozent
abgebaut werden . Nach den Ausweisen der Re -
verrät « stnd die Löhne in WirMchteit abge¬
baut worden : in Nordwestböhmcn um 11 . 1,
Ostrau 15 , Schatzkar um 10 . 7 Prozent . Dagegen
ist die Leistung pro Arbeiter und Schicht in

demselben Zeitpunkt in Nordivestböhmcn um 9. 6,
Ostrau um 2. Falkenau um 13 , in Schatzlar um
3 Progent gestiegen .

Diese Mehrle istuna wurde von den litt
ternehmern , trotzdem Akkordvezohluna besteht , den
Bergarbeitern nicht bezahlt . Sic ist nicht ,
wie die Unternehmer behaupten , mit größcrem
Sprengmittclvevbrauch oder verbesserten Masch-
nelten Einrichtungen erzicklt worden , sie beruht
nur auf der effektiven Mehrleistung
der Bergarbeiter . Die Nichtbezahlung
dieser Mehr . eistung haben die Unternehmer durch
„Vedingeregullernngeu " erMt , was in der Lehn -
Lchtenhembsetzung sichtbaren Ausdruck findet . Die
Lohnkosten haben sich gegen di « Zeit vor de «
Streike ermäßigt : In Nordwestböhmcn um 15 ,
in Östron um 16 , in Falkenau um 19 , in Schatz -
lar um 18 Pwzent und ebenso ähnlich in den an «
deren Revieren .

Au « dieser Darstellung ergibt sich folgender
Tatbestand :

Der allgemein erwartete »ntz « it Kahkenprei « .
ermäßigung va « Vorjahre angekündigte Preis
abba » ist ausgeblieben !

Demgegenüber Ist eine Preissteigerung l » den
einzelne « Bergbaurevieren va « 8 —19 P- ozeut beim
Slahruugsmittelauswanb « lnwandsrrl festgestellt !

Der im Vorjahre vereinbarte Lohnabbau
von 9 bis 13 Prozent wurde in allen Revieren im
Durchschnitt um mindestens 5 Prozent
überschritten , so daß selbst durch de Erfül -
lung der Bergarbeiterforderung nach Gewährung
einer 20pro ; entigen Teuerungszulage bei An
dauern der Tcuerungsverhältnisse ein Ausgleich
nich t herbeigeführt ist bezw. die LebenShak
t u n g der Bergarbeiter noch immer u n t « r d e m
Niveau vom August 1923 bleibt .

Die koalierten Bergavbeitevverbände haben
mit Aufruf von : 21 . August 1923 des gesamten
Oeffentlichleit nachgewieson , daß die Lebenshaltung
der Bergarbeiter eine äußerst ungünstig « war .
Durch die seither oben «eschi ' dertcn Tatsachen
wurde dieser Zustand bis zur Unerträglichkcil gc -
steigert . Der ungenügende LebenSaufwand und
eine gegen die Vom cgSzett gesteigerte indi¬
viduelle Leistung zeitigen die kra sfeste n Fol -
g e u, wie sie in den : ungeheuren An -
schwellen der Kranken - und Unfalls -
ziffern d - L Bergbau « s zum Ausdruck
kommen .

Die Bergarbeiter erreichen gegenwärtig eine » Tief -
stand ihrer Lebenshaltung , der sich nur mit den

KriegSjahren vergle ' chen läßt und dessen der -

hängnisvolle Folgen allen Faktoren noch in trau -

riger Erinnerung fei » sollten .

Angesichts dieses Tatbestandes , der vor jedem
Forum durch Balve se erhärtet werden kann , ist die

Stellungnahme der BevgiwerkSbesitzcr zu den For -
derunge » der Bergarbeiter kaum anders als

Hohn aufzufassen . Ihre Argumentation daß
di « Erfüllung der Lohnforderungen der Bergarbei -
ter absolut eine KohtenPreiSerböhnng zur Folg «
haben müsse , soll d' e Oesfentkichkeit und wahr -
scheinlich auch dir Reg emng g ^ gen die sonst be -

rechtigte Forderung der Bergarbeiter mobil

machen .

Durch Bezahlung der seit dem
Borjahre erzielten individuellen
Mehrleistung wäre ein Teil der
Forderung gedeckt . De » Rest könnte »
eventuell ohnr Preisausschlag di « ihren Groß -
Händlern tributpf ichtige » Bergwerköbesitzer cnt -
weder au » Eigenem leisten oder sich von ihren
Berka nisbnros rogrcssiercn lassen . Es wird be -
merkt , daß die geforderten Teuerungszr »lagen mir
für de Zeit einer außergewöhnlichen abnonnale »
Teuerung gelten und als abbaufähig gedacht sind

Di « koalierte » Bergen beiterverbitnde sind wci -
ter der Anficht , daß die Regierung , die im
Vorjahr « von den Bergarbeiter » den Lrhnobiau
fordert « um die angestrebte Vcrbillgung zu er -
zielen , bei der Auswirkung dieser, . wie sich nun

igt , ve,fehlten Maßnahmen eine gewisse
e ran tw o rtu ng für die Entwicklung der

Dnge Übernommen hat. Es ist einer der Zwecke
dieser Darlegungen , die R e g i e r u n g a n d i e s e
ihrc V e ra n tw or t » n g z » e r i n n e r n und
von ihr zu verlangen , daß all . : » geschehe , » m
einen drohenden schweren Konflikt
im Bergbau , der schließlich zum Schaden aller
gereckten müßte , zu verhindern .

Schließlich wollen aber auch die koalierten

Bergarbeiterverbäiide über diese Forderung und
über den Augenblick hinaus die Regisvitna auf die

bedrohlick >cn Veryältn sse besonders in der K hten -
industrie ailfmerksam machen , die ans einer ge -
wissen U e b « r p r o d u k t io n, durch Minder -
bedarf des Inlandes und Verlust deS
Auslandsmarktes hervorgerufen wurden .

Di « im Auslandsabsatz mit u » S konkurr ' cren -
de » BergbauiliSnder stnd in mehrfachen Besiehun -
gen im Vorteil . So haben Deutschland » nd

Polen die Kohleistcuer völlig ausgehoben , bei
uns bciastct sie den Auslandsabsatz mehr als den

Inlandsabsatz . Die Kohle ntaeise der tsche -
choslewaki schei: Staatsbahnen nehmen aus die Be -

diirfnissc eines AtassengutcS , wie d e . Kehle, w e -
n i g Rücksicht , so daß sie die teuersten Kohlen »
tarife in Europa zu verzeichnen hat . Ei » Um «

stand , der weder auf den Inland « - noch Auslands -

absatz fördernd wircken kann .
Di « koal ' erten Ber >' arbeiter ' verbandc eractnen

eS o! « dringend notwendig , daß
1. die Kahlenfteuer gänzlich abgejchasst ,
2. die Kahlentarif « mindesten » den kahtenpra »

dozierend « « »nrapSlschen Ländern angepaßt
werden .

». der Veredelung der Kohl » , d. h. der Frage
der Gewinnung van Rrbenpradnkten an « der

Kahl « «in « vkel größer « Aufmerksamkeit zn widmen

sei , al « da « bisher geschehen ist .

AlS da « größte Hindernis einer ge -
snnden Entwicklung stellt sich die freie Be -

wirtschaftung mit Kohl « dar , die unter
dem Schlagworte „ Fre Handel und . freie Preis -
bestimm »i ^ " gesiegt hat , odzwar die Bergarbeiter
immer davon gewarnt haben . Nicht der Freihon
del , den sich der Einzelne vorstellt , ist die Fclge
der sogenannten freien Wirtschast , sondern die ver -
stärkte MonoPoHerrschast e ' niger Kahlenkonzerne
und Berkaussbüros. die den größten Teil des Gru -
benbositzes : n ihren Händen vereinigen . Diese-
Konzerne , die nicht ein gemeinsames Ziel b n
det , sondern die sich gegenseitig vom in , und ausi
ländischen Markte zu verdrängen suchen , — nicht
auf Kosten ihres Prof ' teS . sondern regelmäßig ans
Kosten der im Bergbau beschäftigten Arbeiter und
der Konstimenten — sind eine ganz wesentliche
Ursache , daß die Krise im Kohlenbergbau sich
nicht stabilisiert , sondern verschärft , daher
d' e Forderung der koalierten Berg -
arbeiterverbände nach

Schafft, „g von Kohlenstindikaten mit Zwangs -
charakter ,

denen die gesamte Bewirtschaftung der Kohle über ,
tragen werden müßte .

Prag , am 14 . November 1924 .

Die koalierten Bergarbeiter -
verbände .
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macher Deutschlands , aus Nüviübteg , d. ' r zu gl ' :
chor Zeit als Vertreter der tnternaii ' Male » Ver
c nigung der Schuh - und LederindustricarvtitS ' .

anwesend war , Genosse - Heinrich G t ü h in c r ocmi
Tent ' chen BetteiduiigSarbeitewerband auö Bei '
ien , Genosse Fritz Staub vom deutschen Hu !
avbeitetttevoand aiiS Altenburg Gc » . u h l i r s cl,-
vom H» iarb : ilerverba » dc a » S Prag sowie Genoss
Anton Vcseli ) von der Union der Handschuh¬
macher o » S Prag BegrüßiingSreden und wünschten
den Beratungen dr » VerbandStagrS den besten Er

olg. Für d e Reichenlierger Ortsgrupjv bestrüßi. -
Genosse Illing er de Tagung . Begrüßiinge
chreiben hatten außerdem entsendet : Verband der

Saltlrr , Taschner und Riemer r » Wien , Gewirk
schaft der Lederarbeiter . Wien , Deutscher Leder
arbnter - Berb . md, Berlin , Verband der Sckinc der
» nd Schneiderinnen Wen , Verband der Sattler .
Taschner und Poriefeiiillcr , Berlin , Bekleidniigs
und LederaLbeiterverband Zürich und der Verband
der Hutarbeiter ' in Wie » . Gen . Pa nie der sich
in der Ln»g?»heilaiisk >lt - n Polau bei Aussig ve -
friidot hatte ebenfalls ein Begrüßungsschreiben ge
schickt, Der Vcrb . indSIag beschloß , ihm ans tele

graphischem Wege den besten Dank zu übermitteln
und ihm baldige Genesung zu wünschen . Hierauf
erstattete BeibandSsekreiär Genosse Sch

'
l le r

den Täligkeittherichl über die abge' g>lsi »>e Tälig
kntipcriod : seil dem setzte » Verbandstag 1l »2>».

In ausführlicher Weist bchondelte er die Tatstk : ! ,
des Sekret . ir ' aleS auf allen Gebieten und hob die

Schmierigkeiicii hervor , tvelche einesteils durch dst
Spaltung der Gewerkschoftcn eingetreten ist und
verwies auf dir nnaehenre Arbeitslos ig
kcit , welche sich speziell in de » einzesticil In
duftriezwoigen welche der Verband verein ' gt , »' cht
nur sehr starl , sondern auch sehr lange bemerkbar

machte . Die Untcrnchmer versuchten gerade in
der Zeit der größten Arbeitslosigkeit d e gewerf
schafi -lichcn Erfolge der Arbcitcr ' ckmft ; » kürze ».
Dank der Geschlobstiibei : der Organisation war
es möglich , die Angr' sfe derse ' l ' en zum tveitcm «

größten Teile zurückzuschlagen . Hervorragendes
hat der Verband in der Auszahlung der statuta¬
rischen Arbeitslosenunterstützung geleistet . Gleich¬

zeitig mit der Unterstützung der arbeit »

losen Perbandsntitg ieder mnßie d e Tätigkeil
darauf eingestellt werden . d : n Arbeitslosen
auch dir staatliche Arbeileloseillinlerstütziing
zn sichern . Durch die Arbeiielesiiakeit einer
ie . ts und die Sperrung einzelner Betrieb :

ist die Mitglicderzahl zurückgegangen , doch

zeigt sich seit ein ' acn wlonaten ein ständiges An

wachsen neuer Atitglicder . Der Vermögensstand
der Organisation ist trotz der Wirtschaftskrise und

Arbeitt ' . os gleit seit dem letzten Verbanditege ge¬
stiegen . Nachdem Genosse Sitte für die Kon¬
trolle den Bericht erstattet hatte , wurde der Tä -

tig ' keitebericht einstimmig zur Ke . nntn ' s ge
NlMlMLN .

Am zweiten V- erhandlungstage resirierte
Genosse Schiller über den Ausbau des Ver¬
bandes . die Regelung der Beitrags - und Un¬

terstützungsfrage . srw ' c das Genter Stzstem . 2ln
der hierauf folgenden Debatte beteiligten sich di :

Genossen Warzel , Warnsdorf , Liphof ' lv . Zwittan ,
Anton . Kakaus , Komotan , Anton ehiel . Warn »

darf , Franz Pohl , Töplitz , Franz Hierath . Karls¬
bad , worauf Gen . Köllcr im Na » « : n der Antrag »
prüsungsbmmniss ' on Bericht erstattete . - Das vem

Perbandsvorstand zur Beschlußfassung vorgelegte
neue Regulativ wurde mit einigen klaineii Abän¬

derungen einstimmig angenoimncn . Dasselbe weist

außer einer Umgestaltung der Unterstützungssätze
neue Bc' trags - fsasscn zu 5, 6 und 7 Kronen pro
Woche ans . Tic einzelnen ' Anträge der Orts¬

gruppen und des Verbandcvovsta »des wurden

gleichfalls im Sinne des Berichterstatters der An -

tragsprüfungslinimlission fast durchwegs cinstim -
mig angenommen . Nach Erledigung dieses Ta

acsordnnngSpunktes hielt Genosse Franz Kirch
Hof von der Z. G. K. ein instruktives Referat über

gewerkschaftliche Zeiijrageii . An. äußerst anschau -

Bollswirtlchalt .
Lerbandstag Des SterDanDes Der Ar -

Vetter u « D ArDettertnnen in Der
BeleisungsinDuitrie .

' Am Sonntag , den 16 . und Montag , den 17 .
November tagte in der BereinShallc in Reichen -
berg der zmc . te ordentliche Verbands lag des ob -
genannten Verbandes . Nachdem der Arbeiter -
gesangverein . /Sängerilub " in Reichenberg das

prächtige Ehoriied „ Empor zum L cht " von A. G.
Ulihinann zum Vortrag gc brach: hatte , eröffnet :
Genosse Schiller mit einem lnrzen Rückblick
über die Geschehnisse seit 1920 die Tagung . Bor

Eingang in deselbe gedachte er der verstorbenen
Mitglieder ( 45 an der Zahl ) und hob besonders
die Verd ens : « des verstorbenen Obmannitellver -
treters , Genossen Map Deutsch und des ver¬
storbenen Gauleiters . Genosse « Anton Luge et
aus Karlsbad hervor . Außerdem gedachte er in
warmen Worten den verstorbenen Genosse « Fer -
dinand Ho nuf ch und Kar ! Cctmek . Die
Anwesenden hatten sich zum Zeichen der Trauer
von den Sitzen schoben . Nach der Wahl des Prä -
siduuis , da « die Genosse » Franz Hierath ,
Karlsbad Joses R ö s e l . Reichenberg , Alois
S ch l u p e ck, Kaaden und Ichan » Springs ,
Nei ' titschem bildeten und nach der Wahl der em -
zelnen Kommissionen hielten die Genossen Franz
Kirchhof von der Zentralgewerkschaftskom -
m ssion Reichenberg des Deutschen Gewerkschaft «-
bnndes . August Hecker von der Kreisgewerk -
schaftSlommission in Reichenberg . Genosse . Hein-
rich Möller vom Verband : der Schuhmacher
aus Wien, Genosse Lex vom Verband der Schuh -

lichcr und le cht verständlicher Weise schilderte er
die gewaltigen Aufgaben , die seitens der Gewerk -

schafisfunktionärc in der kommenden Zeit durch -
geführt werden müssen , soll die Tätigkeit der Ge -

lwerkschaften e nc fruchtbringende sein . ? tach seinen
beifällig aufgenommenen Ausführungen wurde

die Wahl durchgeführt , worauf Gen . Hierath
mit einem kurzen Uebevblick über die durchgeführte
Tätigkeit die anwesenden Dcleg erteil aufforderte ,
in ihren Orten die gefaßten Beschlüsse durch un »

unterbrochene emsige Tätigkeit in die Tat umzu -

setzen . An den : Verband ? tag haben 38 Vertreter
veü Verbandes und acht Vertreter aus - und in -

indischer Bruderorganisationen teilgenommen .
Ein gewaltiges Stück Arbeit hat diese Ta »

gung geleistet . Wenn die Delegierten und de

Ortsgruppenleitungen im Sinne der gefaßten
Beschlüsse ihre Tätigkeit entwickeln , so wird des «
Tagung in der Entwicklung deS Bekstidinmsarbei -
terverbandes eine neue Etappe bilden .

Äevlseuwrk .
Die tschechische Krone . notiert in :

« « » Port ( Oft ftc
. Ittel » 10( 1
Verlin I
Ä' lc » I

. . . T- oNnr « . 08 . H7
• Zchwel, . t> rant 15 . 47 * 50
Wart lSS . t0i ». i >0l ». <»»i « 0 »
. öftere , »rotten S . tSS ' OO

Prager Kurse am 18 . November .

100 Holl . Gulden . . .
I Billion Mark . . .
100 bela . Franke . . .
100 fefnoeij . Frank . .
l Pfund Sterling . .
lOO Lire . . .
i Dollar
100 franz . Frank « . .
loo Dinar . . . . .
; o . OOO maavar . Kronen
10 0 poln . rfiotn . . .
10 . 000 österr . Kronen

Gellt
1307 . 00 00

8. 10 - 00
168 . 5000
05. -i . n000
156U7 - ÖO
146 . 75 - 00

08 . 95 - HO
178 . 62 - 50

1037 - 50
4. 48 - 50

052 . 7500
4,70 - 50

Ware
1376 . 00 00

8. 14 - uO
165 . 0000
» 58 . 3000
158 . 07 - 50
148 . 2V01

34 . U . 0J
180. 1- 2- 50

• 10. 87 50
4. 68 . 50

058 . 75 - 00
4 . 0060



Seite 0. 20 . November 1024 .

Mitteilung aus dem Publi kum .

Es geht Jeden an ,
«lonn iodor ist dooUnbildon oinor
Vorkülitung ausgesetzt , dio von

verhängnisvollen Folgen
begleitet sein knnu . Der bosto Schutz gegen Vor
küblutig ist dio Abhärtung und Stählung des

Körpers , dio nm hosten durch

ständigen Gebrauch
dos

DIANA
T ranzbranntwain

mit Menthol
ermöglicht wird .

Nehmen Sio nur Dlanu - Franzbranntweln an !
Velsen Sie minderwertige Nachahmungen ener¬

gisch zurück I
Ueberau erhältlich l

Diana - FranzbraDnlwein- Produktion - Ges. m. b. H.
Prag viil . ,

Drahobejlovn 1073
Wien II .

Enperthstraße 160 .

GeriAslaal .
Ein Drama im Walde .

MiiHr . - Ostrau , 18. November . Es war am 1. Mai

1921 spät am Abend , als Frau Anna

Duda mit ihrem Kinde am Arme von ihrem Manne

fortging . Nach kurzer Ehe . Und dieser Maienabend
war das Vorspiel jenes Dramas das gestern vor dem

hiesigen Schwurgerichte sein Ende sand .
Die Eheleute Felix und Anna Duda heirateten

im Jahre 1019 . Wie beide bei der Schwurgerichts -
Verhandlung zugaben , heirateten sie aus Liebe . Nun

sah er ans der Anklagebank wegen des Verbrechens
des versuchten gemeinen Mordes , begangen an sei -
ner Frau . Die beiden lebten bis zu der Zeit , in der
die Frau von einer schweren Krankheit heimgesucht
wurde , in guten Einvernehmen zusammen . Am sel -
beu Tage als die Frau einem Kinde das Leben

schenkte , bekam Duda von der Bergtverksverwaltnng
in dessen Schachte er arbeitete , die Kündigung , und

zwar deshalb , tveil er , wie seine Frau später erfuhr ,
leichtsinnig die Arbeitsschichten versäumte .

Nun herrschte in der Familie das größte Elend ,
es kam auch öfters zu gewaltsamen Auseinander -

schlingen . Duda wurde ein Trinker , wütete herum
und zertrümmerte seiner Frau die ganze Wohnungs¬
einrichtung . Eine Ehctrennung war deshalb not -
wendig , zumal einer dem andern nur zur Last fiel .
Die Frau ging auch zu ihrer Mutter und arbeitete
in der Tcxlilsabrik in Friede ! . Er war lange Zeit
arbeitslos , wobei er sich Veruntreuungen zuschulden
kommen lieh , für welche er aus sechs Monate in den
Kerker wandern mußte . Nachher schrieb er seiner
Frau , bat sie zurückzukehren , da er sich bessern werbe .
Tach dauerte der neugeschlosscne Friede nicht lange ,
es wurde die Ehe zum zwcitenmalc getrennt . Nach
dieser Trennung arbeitete er wieder nur kurze Zeit
iil einem Schachte , aus welchem er wegen seines
Leichtsinnes entlassen wurde .

Am 28. April suhr Felix Duda nach Elgott , wo

seine Frau wohnte . Tort lauerte er ihr bei einem
Walde aus und wartete solange , bis sie in der Früh
in Begleitung zweier anderer Arbeiterinnen in die

Fabrik ging . ' Als sie an ihn herankam , verlangte er
von ihr , daß sie mit ihm zurückgehe , nm ihn seine
Kleider auSzu folge ». Frau Duda wollte jedoch keine

Schicht versäumen und erklärte , er möge allein gehen ;
es werde ihm der Schtvager die Kleider schon aus -

folgert .
Daraufhin versetzte Felix Duda seiner Frau mit

der scharfen Kante einer Hacke drei Hiebe . Dein

ersten konnte sie durch einen glücklichen Zufall aus

weichen , so daß er sie nur leicht hinter dem Ohr traf ,
der zweite Hieb traf sie auf den Hinterkopf , so daß
sie mit zerschlagener Schädcldeckc zu Boden sank .

Als die eine der Arbeiterinnen Frau Duda zu
Hilfe kommen wollte , bedrohte sie Duda mit einem
Stein , mit dem er seiner Frau noch einen Schlag
auf den Kops versetzte , wobei er schrie , daß er sie er
schlagen müsse , wenn er auch dasür lebenslänglich im
Kerker sitzen sollte . Sodann » ahm er ihr aus der

Tasche ihre Arbeitcrlcgitimation und 20 K. Kurze
Zeit darauf stellte er sich selbst der Gendarmerie .

Während der Verhandlung verantwortete er sich
in dem Sinne , daß ihm seine Frau die eheliche
Pflicht verweigerte , weshalb er zum Alkohol gcgrif
fen habe , der ihn auf den Abweg brachte .

Die Gerichtssachverständigen konstatierten , daß
die Verletzungen der Frau Duda schwere und lebens
gefährliche waren . Duda sei vollständig normal .

Die Hauptfrage auf versuchten gemeinen Mord ,
sowie alle übrigen Fragen wurden mit Stimmen
Mehrheit von den Geschworenen bejaht , auf deren
Wahrspruch hin Duda zu fünf Jahren schweren
Kerkers , verschärft mit einer Faste vierteljährlich und
dunkler Haft an jedem 28. April verurteilt wurde .

Vater ivcinte gleichfalls , über das , was der Sohn
angestellt hatte . Hinter dem Bater saß auf der Zeu -
gcnbank ein Elternpaar in Trauer . Als die Anklage
gegen Edgar Wicsner verlesen wurde , weinten anck)
diese Eltern um ihren toten Sohn , der aus tragische
Weise in den schönsten Jugendjahren sein Leben ein -

gebüßt hatte .
ES war am IL. Juli d. I . , als in Jägcrndorf

der angeklagte Edgar WieSner mit seinen Käme -

rade », dem 13jährigen Bürgcrschüler Johann 11 n g e r
und Alois Proksch in einem SBälbchcu , Tonheiden
genannt , spielte . Dabei zeigte WieSner , ein Lieb -

Haber von Schußwaffen , dem Ungcr einen Trommel -

rcvolver , den er seinem Onkel bei der Suche nach
Büchern samt Munition entwendet hatte , angeblich
aus Sicherheitsgründen zu einem AuSflugc in das

Altvatergebirge . Während deS Spiels , als WieSner
den Revolver zeigte , der scharf geladen war , trat der

dritte , der 14 Jahre alte Realschüler Alois Proksch
von einem unsicheren Gefühl geleitet , abseits . Im
selben Augenblick erhob Wiesner die Masse , die er
gesichert glaubte , gegen Ungcr und sagte : „Jetzt kriecht
Du einen Schuß ! " ES krachte auch sogleich ein Schuß ,
lluger , der nur einen Schritt vom Angeklagten ent¬

fernt war , drehte sich zweimal aus dem Absätze um
und mit der Hand zum Herz sohlend , fiel er tot zu
Bode » . Die Kugel hatte ihm das Herz
durchbohrt .

Wiesncr konnte es gar nicht glauben , daß er
einen Mechchen leichtsinnig getötet hotte . Als et ans
der Brust des schon tote » Kameraden Blut hervor
quellen sah , lief er in das in der Nähe befindliche
Jesuitenklostcr um Hilfe , die aber nichts mehr nützte .

Während der Verhandlung bat der Angeklagte
die im GerichtSsaalc anwesenden Eltern deS verstor¬
benen Freundes weinend und kniefällig um Ber -

zeihnng , die ihm airch gewährt wurde . Die Eltern
verlangte » auch keine Bcstraftung . Ter Gerichtshof
verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten Kcr -
kcrS bedingt auf drei Jahre .

Autounfälle vor Gericht .
Egrr , 18. November . Am 17. Dezember 1923

fuhr auf der Straße von Tfchebo » nach Bcrnklau
ein Auto ohne Warnniigssignal in schnellem Tempo
so nahe an dem i >0jährigcn Anton Kiffl vorbei , daß 1

dieser vom Auto erfaßt und zu Boden geschleudert
wurde . Das Auto fuhr , ohne sich um den Verletzten
zu kümmern , davon . Kifsl blieb bewußtlos auf der
Straße liegen und wurde von in seiner Nähe de !

kindlichen Personen in seine Wohnung gebracht . Er
hatte Verletzungen im Belichte , der rechten Schulter ,

'

rechten Hand , des rechten Oberschenkels und des Huf -
lcnknochens , insgesamt schwere Verletzungen erlitten .
Die Nachforschungen führten dazu , daß der Chans -
cur Anton Plitz in Fischern als Leuker jenes

An tos sichergestellt wurde .
Das Kreisgericht verurteilte bei der heutigen

Verhandlung Antoit Plitz wegen Vergehens gegen
die Sicherheit des Lebens zu 14 Tagen strengen
Arrest bedingt mit einer Bewährungsfrist von
drei Jahren .

In einer zweiten Verhandlung war der Chans -
fcur Ernst Schneider in Tonitz wegen des

gleiche » Vergehens angeklagt . Er soll am 15. Juli
1924 in Platten vor einem Kuhgcspann , vor dem
er mit seinem Auto über Aufforderung des Lenkers

des Gespannes stehen geblieben war , den Motor zu
früh in Tätigkeit gesetzt haben , so daß die Kühe
mit dem Gespanne scheuten , wobei der Tischler¬
meister Johann Heinz , der Lenker des Gespannes ,
unter den Wagen kam und einen Bruck ) des rechten
Oberarmes erlitt . Die Verhandlung wurde zur
Ausnahme eines Sachversländigeubeweised vertagt .

Verhängnisvolles Sole ! mit einer
SOMwche .

De » . Kamerad ins Herz geschossen .

Truppau , 18. November . Aus der Anklagebank
laß der 15jährige Schristsetzerlchrling Edgar WieS -
» er aus Jägerndorf und weinte bitterlich . Seilt

eines als Uraufführung aus dem Manu -

skriptc gebracht wurde , Interessierte vor allem das

erste „ Ans dein Stundeitbuche " betitelte , das voll

edlen und weihevollen Ausdruckes ist , und an den

Liedstil des großen deutschen Licdmeistcrs Hugo
Wolf gemahnt . Die Klavierbegleitung des Abends bc-

sorgte in mustergültiger Weise - Herr Prof . Franz
Langer . —ek .

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Heute
Donnerstag halb 8 Uhr erstes philharmoni¬
sches Konzert ; Freitag Wiener Reinhardt - Thca -
ter „ Ein unmöglicher Mensch " ; SamStag
Wiener Reinhardt - Theater „ Diener zweier
Herren " ; Sonnlag nachm . „ M adamc But -

tcrfly " ( bei kleinen Preisen ) , abends „ Gräfin
M a r i z a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute DonnerS -

tag Premiere Gastspiel Glvckncr - Krai " "• „ 3 a I o-

m o n s Schwiegertochter " ; Freitag Gastspiel
Glöckneu - Kramer „ S a l o m o it § Schwieger «
lochte r " ; SamStag 3 Uhr „ R o t k ä p p ch c o" ;
abends „ C l o - C l o" ; Sonntag 3 Uhr „ Salo m 0 n s

Schwiegertochte r " , abends „ Barbier von
S e v i I ( n" .

BertriM .

Abteilungen , in die ein solcher Betrieb zerfällt , und
veranschaulichte die Organisation eines Großbetriebes
daran , daß er den Gang eines FabrikatioiiSanftrages
und seine Erledigung durck ) die verschiedenen Abtei -
lniigen darstellte . Der Grundsatz deS Kapitalisten ist ,
zu verdienen und deswegen muß jeder Vorgang j >n
Unternehmen , der Geld kostet , buchmäßig erfaßt wer -
den . Zum Schlüsse erörterte der Referent die Menge
Unkosten , die durch die kapitalistische Organisationz -
form der Wirtschaft entstehen , welche die Unterneh -
utcr durch Kartellicriing , Vertrustung , Typisierung
und Normalisierung der Erzeugung beseitigen watlen .
Gelöst kann dieses Problem erst im Sozialismus wer -
den , in dem eine viel billigere Warcnherstcllung und
damit eine viel größere Befriedigung der Bedürfnisse
der Menschen herbeigeführt wird . — Der Vortta -
gende , der die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf
vielfach bisher nicht beachtete Probleme lenkte , fmt »
reichen Beifall seiner Zuhörerschaft . C. St .

Der Film .
Tie ganze Republik erwartet „ Die Sklaven -

lönigin " Premiere : Morgen , Bio Orient . 3070

Die Organisation des modernen Großbetriebs .
lieber diesen Gegenstand sprad ) int Rohmen eines

Vortrages der Ortsgruppe des ZcntralvcrbaiidcS der

Angestellten in Prag am Dienstag , den 18. Novem¬

ber , Genosse Fritz Fr icke , der Leiter der Berliner
Gewerkschaftsschule. Einleitend setzte der Bortra -

gende zunächst auseinander , warum wir unS mit der

Organisation des modernen Großbetriebs befchäfli -
gen müssen . Bei Lohnverhandlungen und in der

Preispolitik spielt die Frage der Sclbstkostenberech -
nung eine große Rolle und ivir müssen in dieses
Problem , das ein Problem der Organisation des
Betriebes ist , eindringen , um den Argumenten der

Unternehmer entgegenzutreten . Genosse Fricke be¬

sprach dann die heutige Organisation eines Groß
betnebeS , die einzelnen Abteilungen und Unter -
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Der lttküttprozetz .

Budapest , 19. November . liviDJ . ) Heute
wurde der ESkütiprc - zeß wieder ausgenommen , der
bekamst tfick) vor einigen Wochen behufs Prüfung deS

geistigen Zustande ; des Angeklagten vertagt worden
war . Gleich zu Beginn der BerhaMiuig stellt die

Verteidigung daS Ansuchen ans eine neuerliche Ver -

iagung , da ein Teil der Akten ihr erst in den jüng¬
sten Tagen zur Verfügung gestellt morden sei , so daß
sie nicht in der Lage war , diese gründlich zu stu¬
dieren . Der Staatsanwalt nimmt gegen die Ver¬

tagung Stellung ; der Gerichtshof spricht sich in

diesem Snme aus und verweist daraus , daß im
Sinne der ärztlichen Gutachten E- stütt zitrcchwmigs -
fähig sei . Die Verteidiger Eskütts , der sozial -
demokratische Abgeordnete Dr . Györki und Rechts .
anWoW Dr . Weiß legen hieraus ihr Vcrteidigmtgö -
amt nieder .
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Sozialdemokrat !
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Kunst und Wissen .
Liederabend Ehm . ( Mozarteum , 18. Novembct . )

In der gegenwärtigen Zeit der Koitzcrtüverircibnng
ist es moralische Pslicht der Kritik , die ums tägliche
Brot ringende berufsmäßige Kunst vor der dilettan -

tischen zu schützen . Eine zwingende Notwendigkeit war

dieses Konzert nicht ; darüber möge den veranstalten -
den Sänger auch der laute Beifall des spärlich er¬

schienenen Freundschaftspublikums nicht täuschen .
Herr Dr . E h »t mag als Oralvriensäuger dank seiner
außerordentlichen stimmlichen Mittel am Platze sein ,
als Licdersänger ist er es nicht , vor allem schon des -

wegen nicht , weil er dynamisch zu wenig zu schattieren
versteht , sein Vortrag nüchtern und farblos ist und die
innere Anteilnahme des Sängers am Inhalte dcü

Gesungenen vermissen läßt . Auch der ständige Ssor -

zando - Tonansatz im Forle ist dem kantahlen Licdstilc
wenig zuträglich . Lobenswert war die erlesene Pro -
grammauswahl des Sängers , die selten gehörte Lie -
der von Max Reger , dem Prager deutschen Tondich -
ter Heinrich Rietsch , dem Russen Mussorgskj und von

Hugo Wolf enthielt . Unter den Liedern Rielschs , deren
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